
lene «Realpolitik“ Immer

« ad  Schwäche der A rb d te rk tese  ein Kapitel m detarische

Stellung zum Parlamentarismus hieb nnd stichfester in der 
Gesamtorganisation gestaltet wird, dann das ein Gewinn, 
der anch nicht za nnterschätzen fst.

Der ZA. hat nun die Pflicht, in dieser Frage entscheidende 
Beschlüsse zu fassen; Der HA. hat sich hinter Jie Uescolüsse 
der Berliner Organisation gestellt, well sic seiner Auffassung 
entsprechen. Ich will nochmals betonen, daB der IM . anf de« 
Standpunkt steht, daB der Fair Schwarz min von der ZA. erle­
digt werden muB, das Verhandlungsmöglichkeiten nur gegeben 
sind, wenn die Beitragssperre bedingungslos fällt, daB die Be­
schlüsse der ZA In allen Fragen fflr alle Genossen gelten, die 
le tzt bei der Organisation sind, also anch für diejenigen, die 
später wieder zu Ihr kommen. Der HA. steht anf dem Stand­
punkt, daB die ZAS. heute unbedingt Sonder beschlösse fassen 
amfi, daB es In der Organisation nicht wieder Vorkommen darf, 
daB znr Erledigung organisatorischer Beschlüsse zn den Mit­
teln der Beltragssperre gegriffen wird, daB solche fraktionellen 
Treibereien in Zukunft verhindert werden. W ir stehen auf dem 
Standpunkt, daB innerhalb der Organisation eine weitgehende 
Möglichkeit gegeben tot, seine Meinung zam Ausdruck za brin­
gen nnd eventuell durchzudrückea.' Aber diese fraktionelle 
Arbeit sind leninistische Methoden, die in unserer Organisation 
niemals wieder am Platze sein dflrfen. Der ZA. muB erklären, 
daB diejenigen Ortsgruppen Im Reiche, die trotz aller Be­
schlösse anf dem Standpunkt der Beitrkgssperre bestehen, so 
behandelt werden müssen, wie die Opposition se lb st Der HA. 
glaubt, daB dies das Fazit sein muß, wenn wir zur praktischen 
Arbeit für die Zukunft kommen wollen.

te r zeigt, wie lede Periode des Klassenkampfes ihre eigenen 
Gesetze hat und ihre eigenen Kräfte zur Entfaltung bring t 
<>• Die Betriebsorganisationen als der Mittelpunkt des prole­

tarischen Klassenkampfes sind uic*t von Theoretikern ent­
deckt oder ^singeführt“ worden, sondern aus dem Kampfe der 
Arbeiter entstanden als Ausdruck der Erkenntnis, daß die 
vom Proletariat selbst gebildete parlamentarisch-gewerk­
schaftliche Organisation sich mmméhr gegen J e d e  prole­
tarische Aktion rich te t So ward die B.O. Jene Form, wo die 
proletarische Kraft ein Ventil fand. Die Taktik der Linken

Gr. öffentf. Versammlung
am  D o n n e r s t a g ,  dem  2 4 . N ovem ber W27, abends 

7,30 U hr, P  h a  r  u s  s  ä  1 e, M üllerstraße.
Thema:

L o h n bew egung  d e r  M etallindustrie und die 
S chB cfetangsm ascU ne. W a s  Ist z a  ta n ?  

A llgem eine A rbeite r-U nion  D eu tsch lands, 3. U nterbezirk .

A us d e r  In te rna tionale  

Hermann Qorter zum letzten QruB
Das Novemberheft der Monatsschrift des aatlparläm enta- 

rischen Kommunismus In England „The Commune“ bringt 
einen längeren Gorter-Gedenkartlkel vom Genossen Canne- 
MeUer-Amsterdam, anf den wir hier zurückkommen wollen. 
Vieles aas dem Lebensgang des alten Kämpfers is t durch die 
verschiedenen Nekrologe ln unserer Presse schon bekjannt 
and brascht deshalb nicht nochmals erwähnt werden. Immer­
hin ist noch chsrakteristlsch für das Ende dieses aufrechten 
Revotstionärs, dsB er seine letzten Stenden im Brüsseler 
Hotel nicht nur zur Disposition über seinen literarischen Nach­
laß verwandte, sondern auch strikte Anweisung gab, daB nie­
mand an  seinem Grabe sprechen sollte. Einfach und wahrhaft 
wie im Leben Ist Gorter sich im Tode tren geblieben

Dar Kampf mit daa la stau e ik a n
Bemerkenswert bleib t daB G orter schon nach kurzer 

W lrkssmkelt in der Sozialdemokratischen' Arbeiter-Partei 
Hollands während der neunziger Jahre als bedeutender 
Sprecher des Marxismus mit dem Parteioflizlflsentnm in Kon­
flikt geriet. Das sozialdemokratische Organ J i e t  Volk“ zog 
am Strang des lnstaszenkißngels aller Länder, der im revo- 
tu tionären Marxismus eine Gefahr für das reformistische j 
Strebertum  witterte and deshalb auch G orters Auffassung 
vom SosialUsmus nach bekannter Manier als einen schönen 
T raam  hinstellte. Auch in der holländischen Partei wurde

w ar von den Arbeitern selbst begrOndet worden.
Gorter zeigt die tieferen. Zusammenhänge dieser Er­

scheinung und weist Im „Offenen Brief* nach. daB es sich 
hier nicht nm eine zufällige Verirrung, sondern um den unver­
meidlichen Ausdruck des Klassenkampfes selbst handelt.

Mit dem wachsenden' Einfluß des Marxismas muß­
ten sich die Rlchtungskämpfe ln der SDAP. Hollands ver-, 
schärt** b i s j f l u t i ü ^ f i f e r ........... .................._  die marxistische Gruppe 1909 ausgeschlossen 

n den Jahrgängen der „Neuen Zeit“ haben Rotand- 
Holst und andere diese Differenzen wiederholt eingehend dar­

klarer
Führer

gesteBL, wfB -v- l .. t r

£3 Ä  täSW M
Marxismus nnd Revisionismus, die den letzteren als Bestand­
teil der bürgerlichen Gesellschaft en tla rv t
fr, Mott B arg trto d ea . w adm  Kitt w a h r te t !  |

Bis zam Ausbruch des W eltkrieges stand diese Partei in 
r  Front gegen den Revisionismus. Dann sc h w e b te n  d e 

n n u e r  Wynkop und Ravensteyn in die refonddteche Linie 
ah  aad veraschten die ententefreundliche syndikalistische 
Organisation Hollands als Stimmvieh vor Ären Wagen zu 
spannen, WVnkoP uad Ravensteyn w aren später die treuesten 
boOändischen Stützen der Komintern gegen die westeuro­
päische U nks, die sich um die KAPD. g ru p p ie rte n « ! haben 
inzwischen, wie Pani Levi, well ihnen die Liquidation des 
revolutionären Klassenkampfes hier nicht rasfch genug ging, 
auch schon den Schritt über Moskau hinaus getan.

Aber H erm a «  Gorter blieb dem Internationalen Klassen­
kampf tree. Seine Schrift ..Der Imperialismus, der Weit­

end d ie Soslaldemokratle“ zeigt den Arbeitern, daß 
nteresse nicht an den Sieg einer der beWen 

Indem das Proletariat dem 
r t es den unver- 
bis zu ihrer Ver-

Die Polemik G orters deutet verschiedentlich darauf hin. 
daB Lenin den westlichen Kapitalismus nicht verstände und 
deshalb auch In der Taktik irrte. Die Zeit aber hat uns 
darüber b e leh rt daß Lenin die kapitalistischen Methoden in 
voller Kenntnis der westeuropäischen Verhältnisse anwandte, 
um mit den großen Arbeitermassen der imtastriellen Länder, 
gleich In welcher ideellen Verfassung sie gerade waren, un­
verzüglich Hilfe für Rußland zu hoienr . Aller gegen solche 
Taktik gerichtete Widerstand mußte gebrochen werden und 
deshalb wurden die linken Elemente ausgeschlossen.

Anch in England Ist diese Politik Lenins wohl verstanden 
worden, als „The Commune“ im Juni 1923 schrieb: „Wie 
ksnn die KPE. ln einer Front mit Führern bleiben, die augen­
fällig auf den Sturz der Arbeiterrepublik hissrbeiten? Erneut 
verlangen w ir wirkliche Einheit tatsächlichen Zusammenschluß 
aller Kommunisten GroBbritanniens in einer Partei, die hn 
direkten Gegensatz zu den Verrätern der Labour P arty  s te h t 
W ir wollen uns vereinigen gegen und nicht mit den' Mensche- 
wisten!“

Gorter half mit Anton Pannekoek an der Schaffung der 
Theorie der neuen proletarischen Bewegung. Das Proletariat 
aHein ist die einzige Kraft der Arbeiter-Revolution. In 
Kampf und Aufklärung muB es zu Klassen- und Kraftbewußt­
sein erzogen werden. Deshalb hinweg mit dem Parlam en­
tarismus, der ein Sicherheitsventil der bürgerlichen Klassen- 
Gesellschaft darstellt und die proletarische Aktivität von ihrer 
wirklichen Hassenaufgabe ab lenkt! Deshalb hinweg mit den 
Gewerkschaften, die den wirtschaftlichen Parlamentarismus 
verkörpern! ,

G orter prophezeite den Zusammenbruch der 1  Inter­
nationale und die W iedergebert and den Sieg des Kommu­
nismus nach dem russischen V erra t — W ir knüpfen an diese 
auszugsweise W iedergabe des Artikels unserer holländischen 
and englischen Kempfgenosen die Hoffnung, daß die Zelt nicht 
mehr fern sein möge, wo eine allseltfge Darstellung von Her- 

.. .. - * .offen * "

\IVJVI1IVIHB |t| \|IV ISeillU B wv iihvi ----
beispielloser O pfennet w o revoetfonäre Kühnheit kritischer 
Geist and brüderliche Hilfe an einem Wendepunkt des Klas- 
senkampfes s te h t r. '______ ViM

W irtschaft

A m erika

ihr Klasseninteresse nicht Sn den . Sieg et 
Mächtegruppen gekettet Is t  Indem das 1 
Krieg dea Sozlsllsmus entgegensetzt, führt 
söhnHchen Kamp» gegen alle Imperialisten bl

Die T rag ik  d e r ru ssischen  R evolution .
Natürlich war Gorter dann auch ein enthusiastischer Ver­

teidiger der russischen Oktoberrevolution. Aber er begriff 
den Doppelcharakter dieser großen Bewegung, die nur als 
W eltrw olutlon siegen konnte oder auf Ihren Ausgangspunkt 
surückrallen mußte. Darum galt es, alle proletarischen 
Kräfte für die Weltrevolution ia Bewegung aui setzen. Ge- 

tnit Pannekoek versuchte Gorter das W esen und die 
der russischen Revolution klarzulegen, die teils 

und teils eine bäuerliche, d. h. eine kapitali-

Die Bauern forderten Privateigeatum und Bodenaufteilung. 
G egea 10 Millionen Arbeiter, dte den Sozlaltenus wollten, 
standen 100 MIHIonen Bauern mit kapitalistischer Ideologie. 
Wenn die Weltrevolution diesen 10 Millionen Proletariern zur 

" K  rossUche

. . _____________ Proletariats vorläufig
lassenverhältnisse tn RuBland zu einer

______ Aera führen und Rußland wird vom
foltrevotntion zum mächtigen Bundesgenossen 
[ts and damit In kapitalistischer Front zum

Gorter festgelegt 
die Recht-

ke aur kapitall- 
an  Lenia“ , der

£

Die Stahlproduktion der Vereinigten Staaten Ist seit dem 
1. JuH d. J. um rund 25 Prozent zurückgegaögen Die Auto­
mobilherstellung Ist trotz erhöhter Ausfuhr ebenfalls um runa 
25 Prozent zurückgeblieben. Da der Anteil des Minderver­
brauchs der Automobiliadastrie ln der Gesamtstahlerzeugung 
der USA. nur rund 4 Prozent b e trä g t so  deutet die starke 
Einschränkung der Stahlproduktion auf eine ziemlich fort­
geschrittene Absatzkrise hin. Das kommt auch zum Aus­
druck im Absatz von Roh- und Gießerei-Roheisen, der eben­
falls soviel zurückging. Der Minderverbrauch in Eisen und 
Stahl für die Prodaktion von Produktion«- und Konsum­
mitteln für den lnlandsmarkt Ist in W irklichkeit noch viel 
gröfier, da die Ausfuhr gegenüber dem Vorjahr gestiegen ist 
und die Baukonjunktur eine gute w ar. ■ . ,

Der sichtliche Ausdruck für die hereinbrechende Krise 
ist neben den stark  ansteigenden Arbeitslosenziffern der Zu­
sammenbruch recht bedeutender Eisen- und Stahrwerke. im 
Oktober setzte es ein. Die recht bedeutenden Hüttenwerke 
Brown, Rogers Co. schlossen als erste Ihre Pforten. Am 
meisten Aufsehen hat wohl der Konkurs des bedeutendsten 
unabhängigen Drahtwerkes, der W ickwire S p e n c e rS te d  Co. 
mit W erken in Buffalo und am NiagarrafaU erregt, da die 
Gesellschaft mit 22 Millionen Dollar kapitalisiert w ar. Dte 
Verbindlichkeiten sollen nicht weniger als 43 Millionen, die 
Aktiva 29 Millionen Dollar betragen. W d te r  artrd der Kon­
kurs der grofien Eisengießerei Cantou Steel Foandry C a . 
Cantoa Ohkx, gemeldet, déren VerbindUcbketten bedeutend.

V̂ Aollli V/Um L/villiKlvia vauvi -----
S ä ™  nnd 1 Million«. Aktiv.. «In Unternehmen, d »  ein«, 
guten Ruf als Edelstahlwerk genossen h a t  Schließlich be­
findet sich noch die Newton S ted  C a  in Youngstown in 
Schwierigkeiten. Endlich b t  noch der Konkurs der l^co - 
mottve Crane C a  of America in Champaign 111 zn melden, 
das ein sehr gut bekanntes Unternehmen war.

Wenn anch anzunehmen i s t  daß der Zusammenbruch von 
itzeud recht bedeutender Elsen- und Stahlwerken

Schwergewichts der W eltwirtschaftskrise, in der sich der 
Kapitalismus befindet nnd aus der es kdnen Ausweg g ib t 

Auf der ändern Seite kann nicht geleugnet werden, dafi 
durch die Einsetzung der amerikanischen Goldmilliardea 
Produktion und Konsum gestiegen sind. - Umsomehr Ällt es 
aber auch ins G ew icht daß die Arbdtslosigkeit im W eltmaß­
stab  nicht nur nicht gesunken, sondern noch en tleg e n  i s t  
Im Z dtalter der Rationalisierung produziert der Kspitattsmas 
die Bedingungen seines Unterganges noch schneller als wäh­
rend seiner emporsteigenden Blüteperiode.

n ie  G roßen fre sse n  d ie
v  Die amerikanische F. W . W oolworth C a  wird, wie P rä ­
sident Parsons mitteilte. Ende dieses Jahres in des Ver­
einigten Staaten, Kanada und Kuba insgesamt 1585 Eiabette-
prelsläden im BetrielUiabefl, gegen 1480 Ende 1926 und 1423
Ende 1925. In Englam  werden Ende d. J. 300 und in Deutsch­
land 8 Läden eröffnet sein. *

' •
M oderne M im b lw i i f i i a w ir  

Der Streik der fast 100000 amerikanischen Steinkohlea- 
bergarbeiter ist nach fast siebenmonetigem heroischem Dnrcb- 
toungern zusammengebrochen. Denk der „Solidarität^ d er 
internationalen Gewerkschaften. Die Elemente aus der vor­
dersten Reihe sind draußen geblieben, während das G ros 
vom Hunger und durch Streikbruchkohle auf die Knie ge­
zwungen wurden, i, '

Jetzt kommen die Unternehmer von neuem mit ihren 
Absichten. Sie erklären, daß es ohne d n e  bedeutende Lohn­
herabsetzung und ohne radikale Modernisierung der Technik 
nicht g eh t Die Bergarbeiter wieder sehen, dafi die Ein­
führung von Maschinen, d. h. die Produktionsstelgeruag für 
sie von neuem die Hungerpeitsche bedeutet für viele dauernd. 
Und so richtet sieb Jetzt ein grimmiger Guerillakrieg der 
geschlagenen Grubensklaven gegen die Einführung von Ma­
schinen. Eine sülle aber hartnäckige Sabotage hat eingesetzt. 
Ein großer T d l der Arbeiter ist ständig mit Abräeun- nnd 
Reparaturarbeiten beschäftigt Die Arbeiter ta Ihrer Isoliert- 
h d t — verlassen von der Klassensoiidarität — handeln richtig, 
denn ihnen gegenüber steht das i riesigstarke Kapital, ver­
bündet mit den Gewerkschaften. Dieser Vorgang aber be­
weist so richtig die Rückständigkeit der verd te ten  syndikali­
stischen Kampfmethode.

•
S tag n a tio n  In Italien .

Die staatlich angeordneten Lohnreduktionen, die angeb­
lich gegen die A rbeltslosigkdt gerichtet w e n ,  haben — 
selbstverständlich — das G egentdl b ew irk t Die Arbeitslosig­
keit steigt w d ter. Die Unternehmer machen sich gar nichts 
aus der ihnen gesetzlich zugestandenen Arbeitszeitverlänge­
rung. Es fehlt der Absatz, der durch «He Lohnkürzungen — 
selbstverständlich — noch zarück*e*angeu is t  . .  .. .

Wohl hat das gutorganisierte, regierende G roßkapital 
seine Profitrate erhöhen können. Einen Vorschub erhielt e s  
noch durch die Aufwertung und Stabilisierung. Die Wirt*

• schaftsiage insgesamt aber stagniert auf einer ziemlich 
niedrigen S tufe, der -Depression Die Zusammenbrüche von 
Fabrik- und Handelsunternehmen haben d n e  starke Zunahme 
in diesem Jahre erfahren. Einem Monatsdurchschnitt von 
602 im Jahre 1925 und 654 Im Jahre 1926 steht d n  Monats­
durchschnitt von 765 in  diesem Jahre (Januar-September* 
gegenüber. Das Kapital der Aktiengesellschaften, das ins 
Jahre 1925 um 8 Milliarden, 1 9 »  um 4 Milliarden Mnahm, 
hat vom Januar b b  September 1927 nur um 1,35 Milliarden 
Lire zugenonanen. Die hauptsächlichsten Bankoperationen 
sanken gldchzeitig ln progressiver Linie, “ njeonte von rund 
10 MiUisrdea monatlich in der ersten Jahreshälfte 1026 aaf 
7 Milliarden im September 1927, V orschitee voa rand 3 
auf U  Milliarden, Schulden auf S lch r von über « M r MmUrde 
anf mq Millionen Die Zunahme der zinstragenden Konto­
korrentanlagen von 1 Milliarde auf 2 675 M iljarden Mjrt nichts 
über die W irtschaftslage aus, w d l hier die Kontokorrente 
der Großbanken b d  der Banca d’Italia einbegriffen sind, die 
mit Zinsen ausgestattet sind, s d t  die Konvertierung der kurz­
fristigen Schatzscheine in Angriff genommen J ie
Privatkundenkontokorrente, für die die S ts tb n k  über den 
Juni nicht hinausgebt stagnieren dagegen.

Die schon sehr günstigen Ziffern, die aus 
Staatsquellen stammen, täuschen Indes noch. 
haushalt wird künstlich balanziert durch amerikanischen 
Kapital, das eine wert Ober die Verhältnisse des L*mJe^ 
reichende Automobilindustrie und taW gedessen d n en  s ta r te n  
Export aufgebaut hat. Desgleichen ^nd  große 
gekommen durch die gute vorjährige Wein- und Südfrncht 
ernte, während die Einfuhr hauptsäächlich von Nahrnngs- 
und Bedarfsmittdn tür die breite
wurde Der wahre Ausdruck fflr die W irtschaftslage »st ae r  
Kleinhandel, der von den Arbeitermassen lebt, der voll­
ständig dam iederUegt und der durch das Eingehen v o n ta a -  
senden Geschäften ausgedrückt w ird d i e i n j l e r  K « * « « -  
Statistik nicht enthalten sind. Das ist auch die Ursache d e r  
„Parteireinigung** die w ir schön mitteilten. Die zehntausende 
aus der faschistischen P a r td  hinausgeworfenen e ^ ä u s c h te n  
Kleinbürger erkennen immer mehr, daß der Faschismus ihnen

kelnDase itaufnisch?ep r d ^ r i a | : wird sich indes 
Kraft aus der eisernen Umklammerung der tascW stwctos 
Staatsgewalt nicht befrden können. E sw * n l erst
scheidenden Schlag gegen die a k ü f » Ä Skönnen, wenn es vom deutschen P r ^ t a r i a t  a k ü v n n te w m z  
werden wird d h. wenn dieses sd b s t die ressein  sem es 
schwarzrotgeiben Faschismus
kratie und Gewerkschaften um den Hals gelegt haben.

n
k der Uakeagegen

i e d l t e h e n  Gewerkschaften, 
über das Proletariat and

Gor-

nioht ausschließlich auf den Konsumrflckgang su buchen  b t. 
sondern d n  T d l der Produktion von ändern W erken über- 
nonaaen w ird, dafi beifit -daß die Abge w ürgten Rationaii- 
siernngsopfer sind, so zeigt die Pradnktionsdnschränkung von 
25 Prozent dortu d U  die Krise Im j ^ S ^ f f i e r “

durch., die 
sind a b o  in

S t e t e r

Mitteilungen

der Be-

O rtsg rn p p e  F o r s t
Jeden Sonntag früh 9.30 Uhr:

V o r t r ä g e :
1. Die intellektuellen in der Arbeiterbewegung.
2. Dialektischer Materialismus.
3. Internationale Lage (Die Gewerkschaften and

frdungskampf des Proletariats)
Im „Gasthaus zar Hopfenblüte“  (Ermbch), Cottbuser Strafie. 

KAZ.-Leser and Sympathisierende sind dngeladen.
DK O rö c tw p e  der AU». >rfae l te r -U jto  F fc r t tn p M .  ■«» 

Brandenborg.

! t
Kampfruf. '____________  - -

Neukölln. Drnck: Erdmaan & C a . Perita
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pomiscne Kationaiisierung
« •W fiM p * o lf i  é t  KPD

besonders unter dem Einflufi des
___ ____ _____ ationsageaten, hat iaaerhafb des

___  Kapitals eine starke Bewegung ffir' deq Einhe 1 ts-
_ und die Vereinheitlichung der Verwaltung etngesefct 
Das bisherige Nebeneinander and  Durcheinander von Rdch, 
Ländern and Selbstverwalturtgskörpera. die vieff>egdsterte 
D rdeinigkelt hat dch  a b  eine ungeheure starke finanzielle 
Belastung erw iesen. Sie w ar ein groBes und b t  v ie ld ch f 
d as gröfite-HiadenUs gegen eine dnbdttiche zentrale Finanz­
wirtschaft. Des Finanzkapital vor«p?^md mit ihm das ge­
sam te deutsche Kapital, strebt! d n e  Finanzkontrolle der Län­
der und besonders der Kommunalwirtschaft an. Der Reichs­
bankpräsident Ist a b  Hüter der deutschen Währung und a b  
Vertrauensmann des Reparationsagenten der Rufer im Streit. 
Allerdings will nnd kann man vorläufig nicht zur Verwirk­
lichung des Einheitsstaates und zu einer Finanzdiktatnr Ober 
-die E inzebtaeten und Gemeinden übergehen, weil die augen- 
blicklichen W iderstände In  den die Bürgerblockregierang bÖ- 
denden Parteien zu sta rk  sind. G erade die aentschnationale 
P a r td  saagt ihre stärksten Kräfte aus dem Partikularismus. 
W enn trotzdem  der Reichskanzler Marx den Einheitsstaat 
a b  ein notwendiges Ziel bezeichnet so beweist dies, daB 
diese durch die Novemberrevolution nicht verwirklichte Idee 
der deutschen E inhdt eine wirtschaftlicbe Notwendigkeit für 
das Kapital geworden ist. Das deutsche Kapital kann sich 
eben gegenüber der steigenden wirtschaftlichen Belastung 
d c h t anders helfen, als eine Rationalisierung seiner Verwal­
tung durchzuführen. Die politischen Gründe für die Be­
schleunigung dieser Aktion liegen klar auf der Hand. Gerade 
die Selbstverwalhingskörper und die von ihnen «in immer 
stärkerem  Maße in Angriff genommenen „wirtschaftlichen“ 
Aufgaben, bilden für d as  Privatkapital eine Besdmeidnng sei­
ner Ausdehnungsfähigkeit. Der Kampf zwischen den Kommu­
nen a b  „Vertretern d er Konsumentenpolitik“  und dem Pri­
vatkapital bat besonders in den schwerindnsfriellen Gebieten 
des W estens In den Fragen der Elektrizität«- und Gasversor­
gung heftige Formen angenommen. Durch Aufnahme von An­
leihen im Ausland können sie auch unabhängig vom deutschen 
Anleihemarkt eine expansive W irtschaftspolitik fr eiben. Die 
Betätigung wächst daher ständig sowohl dem Umfang als 
auch der Richtung nach. Infolgedessen, greift sie auch in 
immer höherem Maße anf die bisher dem Privatkapital reser­
vierten Gebiete über.

Am klarsten hat dies Schacht in seiner Rede vor dem 
Haushaitungsaussebuß zum Ausdruck gebracht E r erklärte 
dprt wörtlich, daß Deutschland wahrscheinlich nicht eine 
dnzige öffentliche Anleihe hatte aufzunehmen brauchen,- 
wenn die S tädte die Luxusausgaben, wie Grünanlagen. Ge­
lände und Güter kaufe, Messegebäude, Bflrohänser, Flug­
plätze, Kreditgewährung an die Privatw irtschaft und sonstige 
Beteiligungen un&flassen hätten. Sdne Forderung läuft ganz 
klar auf die Unterbindung der soviel gerühmten S dbstverw d- 
tneg  heraus. Der s o z i a l  reformistische Einfluß, das letzte 
Ueherbleibsel der Kriegswirtschaft und des „November- 
verbreeben“, muß im Namen der Sdbsterhaltungsnotwendig- 
kdtf vernichtet werden. Die Sdbstverwaltemg. eine Mafi- 
nahme des Frühkspitalbm us zur stärkeren und rascheren Ent­
wicklung der Grofistadt a b  B ads fflr die Industrialisierung 
hä t sich in ihrer Jetzigen Form der Uebernahme von den dem 
privatkapital vorbebdtenen W irtschaftsgebiete* als Gefahr 
ffir die MonopobteHang der Privatw irtschaft gezeigt In 
einem stärkerea Maß b t  d e  zwangswebe zn einem Schutz 
d e r konsumierenden Bevölkerung gegen dss Produktions­
kapital geworden. Die Kommenalverbände mflssen d n e  aktiye 
Stellung gegen die Ueberforderuugeu des Privatkapitals ein- 
aebmen. weü die sich daaem d verdichtende Konseetrafton

r .

Reichstagsauflösung
Das neueste Abtenkungnmanbvnr

D e r  R e ich stag  is t  am  22. N o v em b er w ie d e r  z w -  
sam m en g e tre ten . E s  is t  abe*  h e n te  e in  offenes G eheim ­
n is , daB e r  n ich t b is  zn m  E n d e  d e r  v ie rjäh r ige n  L egis­
la tu rp erio d e  im  D ezem b er n äc h s te n  J a h re s  leben  w ird . 
A lle A nzeichen  sp rech en  d afü r, daB  d a s  R e ichsparlam en t 
d e r  d eu tsch en  B ourgeo isie  dém  S ch ick sa l d e r  A uflösung 
v e r f ä l l t  D ie  S P D . re c h n e t b e re its  m it N eow ahlen  im 
F e b ru a r , sp ä te s te n s  h n  Mai.

W e n n  d e r  je tz ig e  R e ich s tag  v o r  se inem  g esetz lichen  
E n d te rm in  n ac h  H an se  g esch ick t w ird , so  w ird  «fièser 
G nadenstoß  s ic h e r  n ic h t v o n  d a r  S P D . gefflhfl w e rd en . 
DSe S P D . a ls  s tä rk s te  F ra k tio n  d es  pa rlam en ta risch en  
O ppositionsb lockes im  R e ichstag , h a t sich  ja  bei d e r  le tz ­
te n  R eg ierungsb ildung  ausd rück lich  v e rp f lic h te t keine  
T a k tik  «ftiTi»«ch1»gtt», G efah r
k rise  heraufbescfiw ört. D ieses den! 
g eg e b en e  L o y a litä tsv e rsp rec h en  h a t  d ie  S P D .-F rak tio n  
b is  h e u te  eh rlich  g e h a lte n  nnd s ie  w ird  auch  w e ite r  
d ie  sc h w a rz w e iß ro te  M arx -R cg ieran g  sozusagen  „a b ­
w ir tsch a ften “ lassen . D enn die V e ra n tw o rtu n g  ffir den 
b ew u ß t g ew o llten  S tu rz  d e r  R eg ie ru n g  is t e in  M akel, 
m it d em  die heu tige  S P D . d u rch au s  n ich t in  den  n äch ­
s te n  W ahlkäm pf z iehen  m öch te . G ilt e s  doch  g era d e  
fü r d ie S ozialdem okratie»  den  S ch ild  ih re r  s taa tsp o li­
tischen  V eran tw o rtu n g  b lendend  re in  zu  h a lten , um ffir 
ih re  R eg ierungsfäh igkeit m ög lichst v ie l S tim m en  beim  
K le inbürgertum  sam m eln  zn  können .

E s is t d ie g an z e  po litische und  w irtschaftliche  
S ituation , d ie dem  R e ich stag  d a s  H oroskop  d e r  Auf­
lösung  ste llt. D as S ch icksal e in ig e r w ich tig e r  R egie­
ru n g sv o rlag en  (w ie z . B . d a s  R e ichsschu lgese tz) is t so  
ungew iß, daß  d as  K ab ine tt M arx d a rü b e r  le ich t sto lpern  
kann . D ie p a rla m en ta risc h e  K onste lla tion  is t n ich t so 
günstig , daß  d ie  R eg ie ru n g  m it d em  b es tehenden  
R e ich stag  u n te r  a llen  U m stän d en  d u rch s  F e u e r  gehen  
kann ; A ußenm in iste r S tre sem an n  h a t kürzlich  in 
B rau n sch w eig  in e in er R ede b e re its  d ie  W ahrsche in ­
lichkeit e in e r W eih n ach tsk rise , d ie  m it N euw ahlen  
g le ichbedeu tend  w ä re , a n g e d e u te t  —  D as w ich tig ste  
M om ent a b e r  sind  d ie  w ir tsch a ftlich en  S chw ierigkeiten , 
d ie in  d en  kom m enden  M onaten d e r  je tz ig en  R eg ierung  
d a s  L eb e n  sc h w e r  m achen . D er P ro z e ß  d e r  kap ita listi­
schen  R a tiona lisie rung  is t  d a  an g e lan g t, w o  e r  zw a n g s­
läufig au ch  a u f  d en  g esam ten  S ta a ts a p p a ra t überg reifen  
m aß. D as  e rg ib t R eibungen  m it den  L än d e r- und

S tä tfte re g fe ran g en , w eil d e re b  w irtsch a ftlic h e  S e lb ­
s tä n d ig k e it d ad n rc h jb esc h n ftfe n  w ird . U nd  d ies 
ifteW , é s t  d ie  F ü h re r  d è r  privaten* W lr ts d ia f t  
kom m unale  A uslandsanle& epofitik  S tu rm  
z n  e rw a r te n d e  m e h r  o d e r  w e n ig e r  s ta rk e  D rO ssehm g der 
A u slan d sk red ite  w ir d  nflt dem  AbkHngen d e r  K< 
d én  A rbfettsm arkt s o  ungünstig  bee in flussen , 
E rw e rb s lo s ig k e it neue R iesen d im en sio n en  
m uß. D iese  E n tw ick lu n g  b rin g t (He heu tig en  R e g ie rtm g ^  
P arte ien  in  e in e  L ag e , w o  sie  se lb st e s  fü r  ta k tisc h  k lü g e r 
h a lten , m it d e r  A nfjösim g d e s  R e ic h s tag e s  e in  V entil 
fü r  <Ée a llg em ein e  M ißstim m ung z n  öffnen. D e m  die 
W a h la n ss te h ten  d e r  W esta rp , S tre se m a n n  u n d  M arx 
k ö nnen  sfcb  t m t  V ersch lech ten ^  tf.eAä s ie  rtift dem  a lten

D ie F ra g e  d e r  bald ige*  Reic& Stagsauflösung 
b e re its  zu m  A nlaß genom m en, um  d a s  P ro le ta r ia t  in 
e inen  po litischen  F ieb e rz u s ta n d  zu  h e tze n . D ie  S P D . 
s t ie r t  schon  T a g  nnd  N ach t n n r  n ac h  d e r  W ah lu rn e , w ie  
d e r  K atho lik  auf se in  H eiligenbild. D ie K P D . b rü llt je tz t  
noch  la n te r  a ls  v o rh e r  „ w e g  m it d i e s e m  Reichstag** 
—  a ls  o b  d e r  n äc h s te  R e ich s tag  d e r  bürgerlichen . R e­
publik  nichc g en au  so lch  In s tru m en t d e r  h e rrsch e n d en  
K ap ita lis ten k lasse  w ä re . D ie p a rla m en ta risc h en  A r­
b e ite rp a r te ie n , S P D . w ie  K FD ., s in d  e s  g e ra d e , d ie  m it 
dem  S tro h feu e rch en  d e r  e v t l  R e ich stag sau flö su n g  d ie 
P ro le ta r ie rm a sse n  v o n  d e n  A ufgaben  ab lenken , d ie  sie  
a m  V o rab en d  n eu e r  K risen stü rm e in  A ngriff nehm en  
m üßten . D enn  au f d e r  T ag e so rd n u n g  d e s  p ro le ta risch e n  
IC lassenkarapfes s te h t n ich t: w e n  sch ick en  w ir  im  F e ­
b ru a r  o d e r  Mai in d ie  Q uasse lbude  d e r  B ourgeoisie , 
so n d e rn : w ie  kom m en w ir  endlich  a u s  d em  m ö rd erisch en  
T ro m m elfeu er d e r  k ap ita lis tisch en  V erelendungsoffen ­
s iv e  h e ra u s !  O rg an is ie ru n g  p ro le ta r isc h e r  M assen­
käm pfe g eg en  d ie A usbeuter u n d  ih re  s ta a tlic h -g e w e rk -  
schaftliche S ch lich tu n g sd ik ta tu r, A ufm arsch  d e r  A rb e ite r­
m assen  in  d e r  K lassen fron t d e r  rev o lu tio n ären  B e tr ieb s­
o rg an isa tio n en , is t d ie  P a ro le , d ie  a lle in  d en  A u sw eg  
a u s  d e r  H ölle  des K apitalism us bedeu teL  

N ich t re fo rm is tisch er W ah lk am p f um  
Illusionen, so n d e rn  re v o lu tio n ä re r  K lassenkam pf um  d a s
re a lis ie rb a re  Z id  d e s  S ozia lism us is t d ie  G  
m o d ern en  A rbeite rp o litik, tro tz  a l le r  _ 
A b len k u n g sm an ö v er d e r  S P D . und K PD .

d e r

mit der sinkenden Lebenshaltung außerordentlich schnell ver­
m eh rt Die Kriseolast w ird infolgedessen hauptsächlich aaf 
sie abgestdßen. Dfe Notwehr dagegen b t  die „Konsnmenten- 
politik“. die selbstverständlich immer anf größere Gebiete des 
Wirtschaftslebens fibergrefft Der Versuch za r Unterbindung 
dieser Finanzpolitik der S 6 d te  liegt ohne weiteres auf der 
Hand. Es ist d n  Abbau der Sodalffirsorge in yersteckter 
Form. Deshaft regen sich darüber die echten Reförmbten, 
die Sozialdemokraten so sta rk  auf, während die Demokraten, 
ihre echten kapitalistischen Brüder, aaf der anderen Sette

Selbstverwaltungskörpern beruht ihre M acht 
der Verwal tang b t  ffir die

SPD. E rw dtenm g des

V ereliacbung

gäbe gdöst 
für die 
Soziardorm  und

***t ihre geschichtliche 
Sie w ird heute d n

steuerliche 
■och, dafi die Selbstverwalt

Wohlfahrtspflege“ za bringen haben, dessen Umfang dch

Der Kampf um die Socialreform b t  die typische 
taktik der Soziakleniokratie.

Nachdem das Kapital dazu übergeht die 
rationalisieren, stemmt sieb die sonst ao rat 
frandice SPD. dagegen ml# Händen and Füfien. 
wohl die Aufhebung des Lfinderiöderdbums, 
hang der Selbstverwaltung der Gemeinden, 
der Verwaltung, darf dch  aicht za e l a <  
die S tädte aas wachse«.

Die SPD. will den 
aasbanen, W*r 
brach in ihre

m T S i

ia denIr.



tum bervorgerufen wird, dnrch größere wirtschaftliche 
Macht -  nein, da» b t  eine Maßnafeae. die « s tre b t ,  die 
ArbeMMusigkeft auf é t m  R icke« a le r  Arbeiter za rertei-

der NovemberrevolnUon hat sie Ihn künstlich »ukecht­
erhalten well sie dnrch ihn mit Hilfe des alten Beamten- 
Apparates die revolutionäre Entwicklung sabotieren konnte. 
Die staatliche Selbständigkeit in den einzelnen Landern er­
laubte ihr a*ch, ein politisches nnd militärisches Gegen- 
gewteht xu «A alte«. Der S ta m m e s p a r U ta M «  
d er Heize gegen Berlin, je tz t hat die Boaigeaate Ihren i  
bau soweit vollzogen, daB sie die Zerschlagung des Föderalls- 
raus beginnen kann. Sie fühlt sich in IhretTSachtpositionea 
völlig sicher and beginnt! aus Ihnen den weiteren Angrill anl 
dte „demokratischen“ Reste. N.

Dte Arbeiterschaft begreift auch langsam deri Charal 
dieser Kampagne. Sie Ist ein weiteres Mittel der Bmugeosie 
zur Unterdrückung da« Proletartel*. Dte Arbeiterklasse hat 
ebensowenig Veranlassung, lür den kapitallstlsdien „Einheit*. 
aU at einautreten, wie auf der Seite der schwarzrotgefcen Re­
publikaner gegen dfe Monarchie tu  k lopfen, tere Auigabe ist 
Kiassenkampf. Ihr Ziel die Nlederrlngnng der Ik * rf eoisie. 
S ie  wird anoh nicht Mr die* Selbstverwaltung an der Seile 
der SPD. eintreten. Es hieße dies einen Kampf um Blustenen 
führen.

. Diese poUdache Rationalisierung is t dns handgreHNche E r­
gebnis des kapitalistischen Wiederaufbaues, sie ist die *olIti- 
ache Auswirkung der wlrtschaftlicbeu Rationalisierung und . 
zeigt dem Proletariat, daB alle Versuche, die W iederspröche 
der kapitalistischen Ordnung atit kapitalistischen Mitteln an 
lösen in ihrem Endergebnis in verschärfte Unterdrückung des 
Profctaflats Umschlägen. Der SoÄ Treform lsm us^ls stärkste 
Shfltke des kapitalistischen Wiederaufbaues mußte notwendig 
*  einer uneingeschränkten ,JIerrschaft des Kapitals fahren. 
Die Lehre daraus muß sein, den Angriffen gegen die gesamte 

_ ƒ  KapMalTi*1! '4** Ordnung mit a le n  revolntteniren Mitteln su 
organisieren qnd durchzufOhren und den Weg zu beschreiten, 
den die KAPD. zeigt.

w ird von der Moskauer Regierung und Ihren deutschen Sold­
schreibern als eia Stdck „Sozialismus“  angepriesen!

Diese Sorte Sozialismus hat S in o w je w  einer Fraktions- 
aitzung der Opposition am 15. Oktober nicht mit Unrecht also

krUW ert: Mte Streitigkeiten
a b e r .d ir  F n g e  des Stabenetandantage* an te r Kam a u l

Perspektive müssen

_ _ -------------------------- -------- B I S I W U  i n  n u n
so  sind wir berechtigt, die Frage su  stellen: woran krankt 
denn eigentlich dte Arbeiterklasse unseres L indes im ge­
genwärtigen Augenblick am m eisten? Wend w ir dea

heit einführen w olen. 
Ic h  gesägt w erden u 
von Jahren gestelU 
sprachen  wi

IfanmlmMtal g n u

s s s ® _  und deut- 
Perapektive

S
Daan müssen alle

Aer Verk l raung  dae ArbeMatugas usw. 
I sind, ubsr hter w ar von keinem an-

, ______ dte Rede.**
Noch rücksichtsloser zerzauste Trotzki das Jubilänms- 

bn k ett Er sagte In derselben Sitzung:
„Denn wenn anl diese Art dte F n o e  aach der V erkirzuag 
dar Arbeiteloeigkek gestellt wird, so ist das kete Schritt

Arbeitslosigkeit durch zeitweilige*Verkürzaagder Arbeits­
zeit stellen. W eaa m aa dte Arbeitszeit oder die Arbeite-

Politisch'
Steline Siebenetundentag-Bluff

Kürzere Arbettszelt n r  Verringerung der Erwerbs­
losigkeit

~r .  Das russische Jubiläumsgeschenk <fcs Siebenstundentags 
Ist von nns gleich zu Anfang a b  eine Maßnahme K e n n z e ic h ­
net worden, die absolut kein Beweis lür den 
Aufbau Ist. Jefet, wo nach den leiünistlschen (fcteberfesten 
wieder der graue Alltag regiert, muß auch die „Rote Fahne 
utuere Behauptung ungew olt als richtig bestätigen. Denn 
S .O . S t  r  u m 111 n bat sich, nach dem Bericht der „Roten 
Fahne“ vom 22. November, über den russischen W irtschafts­
plan der nächsten 5 Jahre folgendermaßen geäußert:

„Das nächste Problem, das am schärfsten steht und 
ebenfalls Im Fünf Jahresplane seine Lösung finden muß, 
ist das Ptobtem des Kample* gegen dte ArbeMsloslgkeR. 
Die agrarische Uebervölkerung vermindert sich im Laule 
dieser 5 Jahre; trotzdem bleibt Jedoch ia den Städten 
aach w etterhte etae ziemlich scharfe Arbeitslosigkeit be- 

1 stehen. Die Steigerung der ^ c h t z a W  (Einführung einer 
-  dritten Schicht) Ist im U n fe  der fünfjährigen Perk 

nioht ln allen Industriezweigen möglich. So Ist l  R  im 
Bergban für den Uèbergang von zwei » d r e i  Schichten 
eine große Vorbereitungsarbeit erforderlich — Anlegung 
neuer Schächte usw. In der Mehrzahl der Industriezweige 
ist Jedoch dieser Uebergang in den nächsten Jahren 
möglich. Die Ehdthruag aenar Schlchtea In diesen In­
dustriezweigen gibt die Möglichkeit, die Zahl der ln der 
Industrie beschäftigten Arbeiter über das zunächst vor­
gesehene Maß um 300000 Mann zu erhöhen.

Der Uebergang zum siebenständigen Arbeitstage Ist 
ln bedeutendem Umlange vom W irtschaftsjahre 1928-29 
ah vorgesehen, und zw ar mit der Perspektive, diesen 
stufenweisen Uebergang zum siebenstündigen Arbeiistage 
gegen Ende der fünfjährigen Periode auf 100 Prozent zu 
bringen.4* /
Es handelt sioh aber bei dem russischen Siebenstundentag 

um nichts weiter, als un i'd ie  Einlührung der Kurzarbeit zur 
Senkung der Erwerbslosigkeit Und diese Notstandsmaßnahme

kommen ist. der in die P artei eingetreten ist, ohne aaf 
seine Irreführungen zu verzichten, der sich bwnübte, in­
nerhalb der P artei bei Jeder Wendung seinen Standpunkt 
durchzusetzen, der in der P arte i ein solches VedjäHnte 

d. das die Partei zwang, ihn wiederholt za r 
rufen, und es tet unvermeidlich,
Chen Elem entarkrlfte, dte 

^ - z u  finden wünschen, diese —  -  _
sündig  in Opposition zur P artei befindet, dte 

.die Autorität des Bolschewismus, die Auto­
ritä t gflner « p e n d e n  Zentren, die Antor H fc tU n insun te r- 
miniert, allmählich zum Symbol und zur H otoung w ird .. .  
W ir fühlen uns a a s , den mehrfach politischen .Gründen 

nicht berufe* M r T ro tz tf etae Lanze an brechen. U ngeüb­
ten nm ! aber folgende w teb tig eP rag e  beantw ortet

»  £  & Ä
diese politische Figur,

te t dessen
werden: Wenn Trotzki schon Immer ein Gegner des Bolsche­
wismus und Sammelpunkt aller konterrevolutionären S trö- 
namgen w ar, warum konnte e r dann eine Fflhrerroile in der 
bolschewistischen Bewegung spielen and die hervorragende

* * be id en ?  W er esFunktion eines Organisators der Armee bekleiden? 
dann nicht gerade die verfluchte Pflicht
nfstenffthrer, den von ihnen schwer belas------------------
dest kaltzusteHen? Oder sind etw a d le h e u te  gegen Troteki

______ der awalsohen Leai-
sr betasteten Trotzki z

Regierung
■IUI a n  m uu, n u  uic luitiuainiuai« m u w « o e s s e r  vom
k^plu lip tisd iea Gesellsch^kUszuptand t Rußlands ablenken zu

Wahrheit oder Demagoßie?
Jro tek l ab  Sanunelpnakt ffir alle konterrevolutionären 

Strömungen ta Rufiland.**
Der ParteiausschuB der prominenten russischen Oppo- 

slronsführer hat bewirkt, daB die Mameluken der KPD.- 
Zentrale Jetzt wie eine blutgierige Meute besonders über 
Trotzki h'erfatlen. Die deutschen Stalins haben plötzlich — 
nach zehn Jahren bolschewistischer Regierungsherrlichkeit! 
— entdeckt daB Trotzki schon Jm m er ein Gegner des Bol­
schewismus war**! Damit’s  auch Jeder glaubt, veröffent­
licht die „Rote Fahne“ vom 22. November eine Rede K a r n e -  
n e w s ,  die dieser heutige Oppositionelle vor drei Jahren (am 
18. II. 24) gegen den Trotzkismus gehalten hat. Da heißt es 
unter der obigen Zwischenüberschrift u. a.:

„Genoese Trotzki Ist za d e a  Kanal geworden, durch 
den dte kleinbürgerliche« Elemeutarkrälte  sich Innerhalb 
unserer Partei zeigen. Der ganze Charakter seiner Vor­
stöße, seine ganze geschichtliche Vergangenheit zeigen, 
daß dem so ist. In Seinem Kampfe gegen die P artei ist 
er im Lande bereits zu einem Symbol für aUes geworden, 
w as gegen unsere Partei gerichtet i s t  Dies muß vor 
aHera Genosse Trotzki begreifen. Wenn er d iss begrei- 
fen und daraus die notwendigen Schlüsse ziehen wird, 
so ist alles w ieder gutzumachen. Ob e r  dies wfll oder 
nicht (sicherlich will er dies nioht). aber e r  Ist Mr alle, 
die ha Kommunismus Ihren Haaptfetad sehen, ein Sinn­
bild der Befreiung aus der Schwerfälligkeit der Kommu­
nistischen P artei geworden. Dies ist! eine traurige, aber 
völlig unvermeidliche Schlußfolgerung für den. der ge­
wohnt i s t  die politischen Erscheinungen nicht vom Ge­
sichtspunkte des Geschwätzes, sondern vom Gesichts­
punkte der realen Analyse der Klassenbeziehungen zu 
betrachten. „

Vor uns steht ein Genosse mH einer Geschichte von 
20 Jahren, der vor nicht allzulanger Zeit in die P artei ge-

Dar Liebesmarkt d es  
Zeitungsinserats

Wer antwortet auf «Heiratsanzeige«**? Ein Beitrag 
zur Sittengeschichte der Gegenwart.

'  Das sozialdemokratische „Hamburger Echo“ 
brachte folgenden von moralischer Entrüstung 
strotzenden Aufsatz. Daß diese moralische Wieder- 

„V- gebürt** des „neuen Deutschland“ gerade die De­
mokratie charakterisiert die die Sozialdemokratie 
kräftig als „Etappe“ zum Sozialismus fe ie rt -  
Das za „vergessen“ ist natürlich Parteipflicht eines 
sozialdemokratischen Redakteurs.

Täglich lu d e t man in den Illustrierten Blättern und Ma­
gazinen. die man beim Friseur rasch durchblättert, aber auch 
ta  groBen bürgerlichen Tageszeitungen, die sich sonst „seriös 

Spalten winziger Inserate, tn denen Männer, 
„ehrbare Herrenbekanntschatten“, Witwen 

uuHci wohnungen die Bekanntschaft eines „gesetzten 
ln den besten Jahren“  suchen. Steht man näher su. 

I auch häufig ganz eindeutige Angebote pornogra- 
r t  darunter. Kein Laie, der flüchtig über diese 

Spelten hinwegliest, macht sich eine Vorstellung. 
Reflektanten tatsächlich dafür vorhanden 
;enexpedition. Jedes Zeitungsbüro, Jeder 

‘  ' “  1 10. 20, 30,

c h » !

Der eben bol zfarbene Mulatte. Bagnospieler in der Jazzband 
nnd der gelbhäutige chinesische Student sind nicht vergessen, 
um an die sexuelle Neugierde der Weiblichkeit zu spekulieren.

D»s Resultat dieser erfundenen Annoncen, deren Ant­
worten von Dr. P erry  gesammelt und soeben als Buch heraus­
gegeben werden (Verlag für Kulturforschung. Wien), ist — 
um es kurz und eindeutig zu sagen — niederschmetternd. 
Diese zweihundert Antwortschreiben, deren Echtheit von 
einem Notar bestätigt wird, geben einen Querschnitt durch 
die moderne bürgerliche Großstadt-Gesellschaft, deren inne­
ren und äußeren Halt das kapitalistische System  zerfetzte. 
Zuhälter und Spießbürger, Ladenmädchen und „große D am en', 
Nutten und ehrbare Hausfrauen, Ehepaare und Sadisten, 
reiche Herren und alte Jungfern. Kaufleute, Bürokraten, In­
dustrielle, Künstler. Handwerker. Sportsleute, Artisten geben 
sich hier ein Rendevous. Eta Hexenkessel der Begehrlichkeit 
öffnet sich vor unseren Augen und läßt uns tiefen Einblick 
in den Verfall und die Fäulnis der heutigen Gesellschaft tun. 
Mit Schaudern w ird selbst der kleinbürgerliche Nörgler nach 
Lektüre dieser Briefe anerkennen müssen, daß eine Gesell­
schaft In der derartige Stilblüten der Schamlosigkeit und 
Geldgier überhaupt möglich sind, längst zur Liquidierung 
reif i s t  Liest man die Antworten hintereinander durch, so 
kann man als charakteristisch für ale ?VX!ÜÜ
folgendes feststellen: Alle Männer, die auf weibliche Liebes- 
offerten antworten, handeln aus übersteigertem Sexualtrieb 
oder aus perversen Neigungen, aHe Frauen ans Geldgier. 
Wenn auch einzelne Antworten eine oft rü h r^ d e  Menschlich­
keit und dié gesunde Sehnsucht nach einem Kameraden wie­
dergeben. sie bleiben Ausnahmen typisch tet was wfr eben 
feststellten. Der Mulatte zum Beispiel der chinesische Stu­
d en t der idealistische Jüngüag nnd der Straßenbahnschaff- 
ner hatten bei der holden Weiblichkeit tast gar keinen E r­
folg. Zu klar ging es ans Ihren Annoncen hervor, daß sie
____ Leute stad, w eder Luxus noch Bequemlichkeit der
Lebensführung bieten können. Dagegen hatte Jtaschkatzeri**. 
das verwöhnte Mädchen der Großbourgeoisie, „das sich 

tau g w e lh r^ —̂ einen Bombenerfolg. Ueber dreißig 
r auf das winzige Inserat ein. Ein alter 
dem M ldcK n. das e r noch gar nicht kemrt.

geschlenderten schweren Anklagen mehr Demagogie als W ahr­
heit?? — Die letztere Erklärung d irfte  mit den geschicht­
lichen Tatsachen besser übereinsthnuten und dies am so mehr, 
da Trotzki mjt all seiner Kritik durchaus nicht den Boden der 
Nep verläßt. ^  "  '

. D ie  M oskauer P arte ik o n fe re n z
hat soeben die letzten Maßnahmen des ZK. gegen die Oppo­
sition „voll und ganz gebilligt" nnd festgesteHt „daß die KPSU. 
den W eg des sozialistischen Aufbaus eingeschlagen h a t  den 
Weg. der n i c h t  zur Stärkung der Kulaki- und der Neptnäu- 
ner führt. .’ .

Daß die realen Tatsachen eine grundsätzlich andere, 
Sprache reden — w ir erinnern nur an die JubiUtamsamn^tie 
für Weißgardisten; — kommt den Moskauer ■Stalinisten schon 
nicht mehr zum Bewußtsein. _

Wenn d tafiaso ta tiou  der Moskauer Konferenz schließlich 
„die Unterstüteang des Bergarbeiterstreiks In Großbritannien 
und der chinesischen Revolution durch die W erktätigen der 
Sowjetunion“ als Beispiel d es  leninistischen Internationalismus 
anführt, so sei die Gegenfrage ertaubt: W o blieb die rassh g tjg 
Unterstützung im W iener Juliaufstand und Im mltttldeutsefterf 
Bergarbeiterstreik? Sie blieb aus, — weil die Handelsbe­
ziehungen der Moskauer Regierung mit der deutschen und 
österreichischen Bourgeosie hier zur strikten Neutralität ver­
pflichteten. Auch die Jetzt ausgesperrten T atakarbe iter spü­
ren keinen Hauch von der „internationalen .Solidarität der;, 
„Sowjetunion“; weU eben die russischen Staatsinteressen 
nicht mehr identisch sind mit den Klasseninteressen des 
deutschen Proletariats. '■

Hungerstreiks bei der Reichsbahn
Am Dienstag, dem 22. November, kam es in der großen . 

Eisenbahnausbesserungswerkstätte Dresdeu-Fitedrickksiadt zn?* 
einer spontanen Arbeitsniederlegung der W erkstättiuiarbeiter. 
Die etw a 1300 Mann starke Belegschaft verließ die W erkstät­
ten und demonstrierte gegen die Hungerlöhne und das uner­
hörte Antreibersystem bei der Reichsbahn. Im Auttrage der 
Demonstranten forderte der Betriebsrat den W erkdirektor aut, 
vor den Demonstranten zu sprechen. Er lehnte es ab, den 
streikenden Arbeitern irgendwelche Zusagen auf Aufbesserung 
ihrer ärmlichen Löhne und Abänderung des Antreibersystems 
zu machen, forderte vielmehr die sofortige Wiederaufnahme 
der Arbeit. Diese Provokation löste bei der B eleüchaft unge­
heure Entrüstung aus und aus der Masse erschollen die Rnfe: 
„W ir haben H m «er!“ — „Hätten w ir Ihr G ehalt brauchten 
w ir nicht zu hungern!“  — „Holt ihn herunter!“ — Von den 
Demonstranten wurde dann eine Kommission gewählt, die bei 
der Reichsbahndirektion vorstellig und die Forderungen der 
Arbeiter vertreten soll. _

Zu einer ähnlichen Aktion kam es vor wenigen Tagen 
tn der Ausbesserungswerkstätte H aie. —

Dieses selbständige Vorgehen wird von entscheidender 
Bedeutung sein, wenn es der Auftakt ist zur planmäßig orga­
nisierten Massenaktion gegen den kapitalistischen S taat und 
gegen den WiHen der wirtschaftsfriedlichen Gewerkschafts­
beamten. _______

Arbeitermord im Dollarparadiee
G asbom ben  und  H an d g ran a ten  g eg en  S tre ik en d e .
New York. 22. November. Anläßlich einer Demonstration 

der seit etwa 5 Woohen Im Streik stehenden Bergarbeiter 
kam es in D e n v e r  (Colorado) zu blutigen Zusammenstößen

I ,ii i r-. n-T-i t ih m  ijugpgjppfw m i^pp*  - ~ir.~i*: —
Eventualität hat mich gereizt — es ist am Ende ein im Ent­
stehen begriffener wertvoller Mensch, der durch Familie, so ­
genannte mondäne Gesellschaft und äimliche Umstände ein­
geengt, bestrebt Ist, die Eierschalen zu sprengen. Bei diesem 
schwierigen Prozeß helfend einzugreifen, scheint mir nicht 
nur verdienstvoll, sondern auch vor allem überaus am üsant 
und verlockend, und so faßte ich den Entschluß 20 Minuten 
meiner so überaus kostbaren Zeit zu riskieren, um dhs Ge­
heimnis der Langeweile zu ergründen. Eist Du der Meinung. 
daB meine Erwägung II Recht hat, dann schreibe mir . .

Ein anderer Roué bietet in der ersten Antwort gleich 
„Aparte Spielsachen und verlockende Süßigkeiten“ an:

Mein lieber, genäschiger Fratz!
Deiner Langeweile Ist leicht abzuhellen — darüber 

brauchst Du gar nicht zu heulen. Brauchst nur ein bißchea 
brav und nett zu sein und-schon habe Ich für Dich die aroü- 
santesen, prickelnden Süßigkeiten, an denen sich so vergnügt 
und glücklich knabbern lä ß t daß Du gar nicht mehr wissen 
w illst wie die gräßliche Langeweile fade schm eckt

Wenn Du so ein netter kleiner Fratz, wie sich ihn mein 
lachendes Herz vorstellt b is t  dann lasse bald von Dir hören; 
denn Ich weiß gar nicht mehr, w as ich mit all den aparte* 
Spielsachen und den vielen verlockenden Süßigkeiten an tan­
ger soll, die sich so nach und nach bei mir angesammett 
haben, da um mich anch Immer lanter so langweilige, gries­
grämige Menschen sind, vor denen ich meine Schä tze  eifer­
süchtig geheimhalte. Denn für die Dummköpfe w äre es an 
schade!

Also komm mein süßer kleiner F ra tz  und ' schrei) mir 
bald an . .  Dein Zuckerlkönig. .

besonders bemerkenswert Ist noch die Fcststeltang Dr. 
P errys. daB derselbe Mann in einer Antwort *ul 
Annonoe sich als „Seele von einem Menschen gibt  Um die 
schamlose Unzweideutigkeit mit der manche EinsMKler auf 
Annoncen antworten, sa charakterisieren, drucken w ir aaob- 
stehend einen Brief a k  der auf dte A n ^  d r e  J u ig e n  
unabhängigen Dame, leidenschafltliche bportstreumnu .  am er 
der Chiffre „Mittelstürmer“  einlief:

Sehr geehrtes Fräulein!

Sehr 
Ich bin

das mir Dein Inserat

a lte r  H err aad habe ndch in meinem 
angw eB t daher das tiefere Interesse, 
erregte. Ich äbeftegte, « itw eder ist 
ssset g esag t so  blöd, d a l  e r  es mit

Veraeihea Ste das geschmacklose Pnpier. abec ta  dte-

nicht allzu stark! Ich stehe ie d ersd t zn Ihren D ien s ten !^  
F i f  der absonderlichsten sexualen Abnormitäten tet da* 

sogenannte „Vierblättrige Kleeblatt“ oder „U-Quartett^  daa
h e llt das Intime zweier Ehepaare. Dr. P n q r

Hndtek* ® S l!L ____ — .
Eg entspann

sich ein regelrechtes Feuergefecht bei dem die Polizei mR 
Handgranaten und Gasbomben gegen die Bergarbeiter vorging.

Dar Cnuvarnanr hat Iber das gesamte Stretegahtet la 
Kird Calarada da* Standrecht verhängt Starke Abtelangen 
Staatemilte wurden mit Tanks und Paazeranla* in das Streik­
gebiet en tsand t Ala Bergwerke stad vom MStftr besetzt 
Eine Gewerkschafts-Delegation had bei Coolidge gegen das 
Vorgeben d e r  Mordpolizei P ro test erhoben nnd ZnrttekzIcAmng 
d e r  Polizei trappen gefordert CooBdge hat abgelehnt, mit der 
fadenscheinigen Begründung, d a l  e r  nicht das Recht habe, 
s k h  In d ie  „inneren Angelegenheiten“ des Sdaates Colorado 
dnaumtech eu.

TMMrairhn UnrgarhMtar. dte la dam Verdacht stebea. der 
JW W . ana«*hlran. warden verhaltet  Die Streikbewegung 
greift weiter um sich. Die Arbeiter veranstalten Proteadle- 
monstnatlonen vor dem Gefängnis, nm die Freilassung der 
V erhtfteten  zn erzwingen.

‘ In Colorado stehen etw a 150000 Bergarbeiter Im Streik 
gegen d ie von den Unternehmern durchgefflhrten Lohnkür­
zungen. ,

•
Das ist das wahre Gesicht der amerikanischen Demokratie, 

wenn es nm die nackten Profltteteressen der Dollarkönige 
g e h t .  Diese konterrevolutionäre Fratze der amerikanischen 
Musterrepublik können anch alle gewerkschaftlichen Proteste 
bei den Arbeitermördern nicht verschönern. Gewalt gegen 
G ew alt revolutionärer Machtkampf gegen die Kapitalklasse 
is t auch m Amerika die Losung für die Proletariennassen.

Franz, der. Prinzipienreiter
E in e  S zen e  vor H ard e  ns S te rb ez in u n er.

Dem „Tagebuch“ vom 12. November entnehmen wir: 
..Adalbert Graf Sternberg, d e r W iener aristokratische 

R ebe! und Freund aller Originalen, erzählt im „Neuen Wie­
n er Journal“ von den letzten Tagen Harderts, die der Kranke 

-T— „viel kränker als irgend jemand wußte“  — mit ihm und 
der Baronin Coster In* Montana-Venmala verbracht h a t  
„Harden lift an gebrochenem Herzen. Der Zusammenbruch 
seiner Hoffnungen hatte ihn so schwer getroffen, daß ihn das 
Gefühl überwand, ein lebender T oter zu sein. Nur das mun­
tere W esen der Baronin Coster entlocke ihm manchmal sen­
timentale Bücke, die den Beweis lieferten, daß trotz allen 
radikalen nnd kapitalsfeindlichen Meinungen das höchste 
P rodukt der kapitalistischen Weltordnung, die elegante Dame, 
ihm doch etw as Besonderes schien.“ Und oun berichtet 
S ternberg: „Am 30. Oktober kam die hoBändische Schwester, 
(fie ihn gepflegt h a t  namens Uhlenbrock, und die Baronin 
Coster - zu mir und sagten mir, Harden liege im Sterben. 
..Kommen Sie rasch mit der Baronin, denn er wünscht Sie 
zu sehen.“ W ir gingen sofort in seine ViBa, die er gemietet 
hatte, und dort stand ein fremder Herr und verstekte uns 

•den Zutritt. E r sagte uns in vollem Gegensatz zur Schwester, 
daß Harden ihm gesagt habe, e r  wolle mich nicht sehen. 
Die langjährige Pflegerin Hardens w ar abgerejst. so daß ich 
niemanden vis-ä-vis stand, als diesem fremden Manne, und 
als ich sagte, wie es möglich sei. daß irgend iemand sich die 
Rechte arrogieren könne, über einen Sterbenden zu verfügen, 
sagte er, er sei- nicht jemand, sondern er sein Hans Pfeffer 

............den Schluß des Namens konnte ich nicht richtig ver­
stehen. Dieser Mann verbot der Schwester, nns bei Harden 
anzumelden, und ich konnte vor der Tür des Sterbenden 
keinen Skandal machen und muBte daher weichen, um so 
mehr,' als ich nach d e r  ganzen Einstellung der Presse gegen 
mich bei Irgendeiner brachialen Anwendung meiner Leibes­
kräfte wieder allgemein angegriffen worden wäre. Wie Ich 
erfuhr, w ar dieser H err Redakteur einer anarchistischen Zei­
tung in Berlin, die den Naamn „Aktion“  t r ä g t  Harden starb  
dank dem  Machtwort eines Anarchisten in vollkommener 
Einsamkeit, bewacht von einem Zerberus seiner eigenen 
politischen Einstellung.“

Sozialdemokratische Hlpdeaburgeknmg In F l e n s b u r g  
hatten die Bürgerlichen in der Stadtverördnetensttzung vom 18. 
November bean trag t eine Hauptstraße ..Hindenburgstraße“ 
zu nennen. Ein Antrag, eine andere StraBe in „Ebertstraße“ 
umzutaufen, w ar von bürgerlicher Seite abgelehnt worden. 
Auf diesen Fußtritt antwortete die SPD.-Fraktion mit einer 
tiefen Verbeugung, indem sie mit allen bürgerlichen Parteien 
für die Hinde nburgstraße stimmte. — Das heißt man sozial­
demokratische „Realpolitik“. ' ,  £

I pg. r r  T I ■■ >
gab auch eine derartige Annonce anf und erhielt darauf über­
raschend viele und eindeutige Zuschriften. W ir geben im 
folgenden einen dieser Briefe wieder, der einen tiefen Ein­
blick in das Milieu einer gewissen Großstadtbourgeoisie g ib t 
Der Brief ist zum Teil so „offenherzig“, daß der Herausgeber 
einige Stellen aus Zensurgründen wegtassen mußte:

ihre heutige Annonce, welche Ich als gottseidank nicht 
alltäglicher Mann richtig verstanden habe, veranlaßt mich, 
meine Person Ihnen einer geistigen Assentierung vorzu­
führen.

Bin 42 Jahre alt, 178 cm groß, großer schlanker Figur, 
wiege Im Adamskostüm 63,5 Kilo, dkL brünettes volles Haar, 
glatt rasiert, war Reserve Reitoffizier, bin Sportler wie 
Schwimmer — Tänzer — u. bin ein Meister in versch. nicht 
alltäglichen — .Turnen“ — bin Teilhaber einer Fabrik, daher 
gut s itu ie rt

Ich bin viel und weit gere ist kenne hauptsächlich den 
perversen — Orient mit seinen Sitten und Gebräuchen — 

4 t habe als Mensch mit nicht Alltagsgefühlen dies ip Jeder 
Hinsicht ansgenützt trnd genossen u. gelernt.

Ich habe hier mit einem jungen vornehmen n. sehr — 
perversen Ehepaar — ein Verhältnis — wo wir jede Woche 
«ehr schöne Abende — nackte Tänze — als Musik Peitschen­
hiebe dan komt (hier folgen im Original einige obszöne
D e ta ls f l *

Ich besprach heute Ihre Annonce mit diesen Ehepaar a. 
w ir beschlossen resp. ich wurde bestimmt zu schreiben

F a ls  I W «  dies genehm w äre, könnten wir uns wirklich 
verständnisvoll unterhalten, denn w ir dnd  für alles — was 
■irM alltäglich — ist za babeiL (Hier folgt eine Aufzählung

ziemlich alle Perversi-
perversea Bedürfnisse d e r Dame.) 
Ich resp. w ir drei

Sie wea Ich d e ich  so
________ ______  ins sehr angenehm

nähere Bekanntschaft schließen könnten

schreibe! Es 
w ir mit Ihnen 

u. bitte mir ein Ren-

Vorderhand will Ich —  poste restante — Antwort aber 
n o M d  ich von Ihnen nähere Nachricht habe (Bitte mir gleich 
O rt nnd ZeR des Rendevous oz^rkeanungsze lchea angebeu) 
w eide ich meinen richtigm irtainen nennen■ W «  Ste anf

Sie

Franz Mehring
und die Bolschewiki

M L a  Bitte nach von Ihrer Persou einige Angaben!
Dte Personalbeschreibung des Ebepuares:
D ib F ra a : nd tdem  ( M b .  «cMank seböa g e p f lg t«  Kör-

Fh Kigritel leninistischer GescWchtsschreibanc»
Zum 10l Jahrestag des russischea Oktobers hat die Ko­

mintern alles w as irgendwie über Beine verfügte und das 
leninisische Schaustück würdig dekorieren konnten nach dem 
gelobten Lande mobil gem acht Zeitgenossen der Pariser 
Kommune werden In Moskau frenetisch gefeiert. Weißhaarige 
Proletarierveteranen aas den verschiedensten Sektionen, die 
nach dem Alter ihres gewerkschaftlichen Mitgliedsbuches 
ausgewählt wurden und als Photo durch die leninistische 
Presse wandern, läßt man In RuBland paradieren. Auch die 
bekannten sozialdemokratischen Arbeiterdelegationen machen 
Jetzt dort wieder Ihre Visite, um für den „Aufbau des Sozi­
alismus in  e i n e m  Lande“ zu zengen.
'  Die politische Aufmachnug des Jubiläums entspricht na­
türlich diesem äußeren Rahmen. Aber nicht nur Lenin und 
seine Epigonen müssen die geistigen Unkosten Jener Feier­
lichkeiten bestreiten, auch die Toten des deutschen Prole­
tariats hat man dazu aus dem Grabe geholt Das Oktober- 
Gedenkheft der Halbmonatsschrift „Die Internationale“ vom 
1. November bringt einen Artikel F ranz Mehrings, den der 
Zensor während des Krieges kassierte und der Jetzt mit 
kurzer Einleitung versehen, beweisen soll, daß die KPD. die 
Erbin der revolutionären Lehre des Marxismus Ist und Franz 
Mehring eigentlich ein Leninist war.

Es soll hier nicht unsere Aufgabe sein, Franz Mehring ge­
gen den Kulaki-„Marxismus“ zu verteidigen. Der a l e  Haudegen 
ruht für immer und würde seiner Vergangenheit nach sicher­
lich so wenig wie Luxemburg und Liebknecht ln den Reihen 
einer Internationale sein, deren geistige Richtschnur, deren 
„Wissenschalt“  im Kommando eines Zentralkomitees besteht 
und die längst schon in den Fußtapfen der alten, von Meh­
ring seit dem Burgfriedenkurs so befehdeten Sozialdemokratie 
wandelt. Im übrigen aber steht zu hoffen, daß der wohl 
einmal zur Veröffentlichung kommende Nachlaß des Alten 
auch hierüber weiteren Aufschluß gibt. Abef abgesehen 
davon genügt hier der Hinweis, daß der angezognne kurze 
Artikel Mehrings (Marx und die Bolschewik!) von aen Leni­
nisten heute billig gebracht werden kann, weil er über den 
C harakter und die Perspektiven der russischen Revolution 
gar nicht sagt.*) Andere Artikel Mehrings aus der „Leipzi­
ger Volkszeitung" aber sind heute höchst aktuell und wer­
den vom Leninismus seit Jahr und T ag  aus guten Gründen 
totgeschwiegen. *

> Der Herausgeber in der „Internationale“ beginnt seine 
Vorbemerkung mit der Aufzählung der verschiedenen „ahti- 
boischewistischen“ Argumente im Burgfriedens-Deutschland 
und muß dabei als leninistischer Historiker unterschlagen, daß 
Mehring, wte Luxemburg und L iebknecht gar bald die Tragik 
heraus!ühite, die der russischen Revolution innewohnen sollte. 
Gegen die ^entristischen Gralshüter des Marxismus sagte 
Mehring: „Will man das augenblickliche Probleuf der Ból- 
schewiki in eine kurze Formel fassen, so lautet es nicht: 
Demokratie oder Diktatur, sondern: Tragik oder Unvernunft**) 
Die Anhänger des Parteizentrums könnten nicht begreifen, 
„daß es sich mit einer Revolution nicht so bequem und ein­
fach wie mit einem Einmaleins rechnen lä ß t“ Engels hätte  
schon in einem Brief an Wedemeyer darauf Mngewieseti daB 
„unsere P artei dank der Ratlosigkeit und Schlaffheit der 
ändern eines schönen Morgens an die Regierung forciert wird, 
um schließlich doch die Sachen durchzaführea, dte aicht ta 
unserem, sondern im allgemein revolutionäres und spezltech 
kleinbürgerlichen Interesse sind; bei welcher Gelegenheit man 
dann durch den proletarischen Populus getrieben, durch seine 
eigenen mehr oder weniger falsch gedeuteten, mehr Iftte r 
weniger im Tageskampf vorangedrängten gedruckten Aus- 
sprüche und Pläne gebunden, genötigt wird, kommunistische 
Experimente nnd Sprünge zu machen, von denen man selbst 
am besten weiß, wie unzeitig sie sind.“***)

Mehring bekräftigte diese Engels’sche Propbezeihung über 
das spätere Schicksal der Bolschewiki. die in Rußland „dem 
allgemein revolutionären Interesse“, d. h. dem Fortschritt 
Kapitalismus gegen den Feudalismus zum Durchbruch ver­
hallen. Die „Schlaffheit und Ratlosigkeit der ändern“  bestand 
für Rußland eben darin, daß keine andere Klassen als das 
Proletariat zur Führung der Revolution vorhanden war.

rassiges Aussehen (hier folgt eine Beschreibung intimster 
Natur), 26 Jahre u. kolossales Temperament u. sehr sinnlich.

* Der Mann: gröBere schlanke Figur brünett Ist Direktor 
eines Unternehmens — sehr rassig u. leidenschaftliches Tem­
perament u. für alles was Erotik ist zugänglich.

Selbstverständlich! „Unsererseits alles uneigennützig“.
(Die orthographischen und grammatikalischen Fehler des 

Briefes sind keine Druckfehler, sondern entsprechen dem 
Original.) Diese Sammlung von „Offerten aus dem Liebesmarkt 
des Zeitungsinserat“ ist ein hervorragender Beitrag zur Sit­
tengeschichte der G egenw art Die Tatsache an sich, daß es 
einen Liebesmarkt in *den Zeitungen gibt, ist w eder neu, 
noch erschütternd  Die dokumentarische Bedeutung der 
Sammlung liegt vielmehr in der Art und Weise, wie die Ant­
worten anf Inserate ausfallen. Unwillkürlich sag t man sich 
bei der Lektüre dieser Briefe: diese Menschen sind keine 
sonderbaren Exemplare aus dem R aritätenkabinett sondern 
zum großen Teil gewöhnliche AHagsmenschen. wie wir sie 
täglich auf der Straße, in der Elektrischen, In Geschäften und 
Aemtern, in Cafés und Kinos treffen. Ihre Briefe sind der 
schlagende Beweis für die zersetzenden Tendenzen innerhalb 
der heutigen Gesellschaft, die der Kapitalismus als System 
bestimmt, fflr die völlige Komimpiertheit und den Verfall 
der westeuropäischen bürgerlichen Zivilisation.

Amerika schon fm 6. Jahrhundert entdeckt?
Aus dem Jahre 565 n. Chr. Ist uns ein seltsam er Reise­

bericht des irischen Bischofs Brennian Mac Fingonlas. dem 
späteren S t  Brandan. überliefert der bisher als eine Fabel 
angesehen wurde, höchstwahrscheinlich aber ein Original­
bericht voa einer vorkolumbischen Entdeckung Amerikas Is t  
Der bekannte Polarforscher Dr. Cbarcot besuchte in den 
Jahren 1913-14 nnd das zweite Mal 1925-26 d ie Insel Jan 
'*  ren. In der Beschreibung dieser Reisen kommt e r  “

U1CSC 1U5CI YWI «neu OSHCII, HW
mit dem überein, wa* Dr. Charcot vorfand. Als e js te s  W ahr­
zeichen d er Insel sab S t  Brandan richtig einen riesigen 
Berg im Norden anfsteigen. I a  der T a t erhebt sich aaf der 
Insel ein gewaltiger Berg bis zu 2545 Meter über das Meer. 
W eiter sah der Bischof J< 
einer koMschwarzen 
Vi

Gegen Kautskys gelehrte Deklamationen über Demokrale 
weist Mehring deshalb mit Recht auf die Rolle

«Neue.der Kommunisten und der von Marx redigierten 
Rhelnhchan ZeitunjT* während der Achtundvierziger Revo­
lution, der ohne Jedes Bündnis mit anderen demokratischen
oder sozialistischen Parteien für den Fall des Sieges der 
Revolution den revolutionären Terrorismus als das einzige 
Mittel zur Abkürzung der mörderischen Todeswehen der 
alten Gesellschaft ins Auge gefaßt hatte. Mehring zieht aach 
sofort für die russische Oktoberrevolution die entsprechende 
Parallele, indem er gegen die zentristische Frage der „Unver­
nunft“ offen läßt, daß die Bolschewiki ..gerade dnrch ihre und 
ihrer Anhänger revolutionäre Energie In eine tragische Lage 
geraten“ wären, „die sie zwingt manches zu tun nnd manches 
zu unterlassen, w as sie nicht tun oder nicht unterlassen 
würden, wenn sie freie Herren ihrer Entschlüsse wären**.

Die vom dritten Kongreß der Moskauer Internationale 
ausgeschlossenen Proletarlergrnppen haben voHanf das R ech t 
diesen Maßstab der Tragik, d. h. der russischen Klassenver­
hältnisse anzulegen, denn sie batten znm Unterschied von 
Kautsky nicht nur mit Rosa Luxemburg begriffen. daB a l l e  
Revolutionen „zu früh“ kommen m ü s s e n ,  sondern standen 
auch bis zu diesem Bruch unermüdlich allein und gegen aHe 
Gewerkschaftseroberer In der FVont aktiver Tatsolidarität mit 
Sowjetrußland. Wenn die Perspektive der Tragik der russi­
schen Revolution nach dem Herausgeber In der „Internatio­
nale“ Menschewismus sein soll, hätte dieser sonderbare 
Marxist doch die. Courage aufbringen sollen, anch F raaz 
Mehring einen .Agenten Chamberlains“ zu schimpfen. Die 
KAPD. aber muß gegen Jene leninistische Geschichtsklitterung 
kämpfen, die Mehring hn rassischen Staatsinteresse k as trie r t 
seinen Standpunkt zur bolschewistischen Revolution in ent­
scheidenden Punkten genau so unterschlägt, wie die alte 
Sozialdemokratie nach den bekannten Entdeckungen RJasa- 
noffs den Marxismus verfälscht hat.

Das Kapital: Mehring und die Bolschewiki hat aber auch 
noch eine andere Seite, dte von Moskau systematisch totge­
schwiegen werden muß. weil sie mit der ganzen Taktik der 
Köminern unzertrennlich verbunden ist. Mehring w ar ehr­
lich genug, das Fiasko der Spartakusgruppe in bezug anf die 
USPD. offen einzugestehen, die Komintern aber hat diese 
Taktik w ieder aufgegrtffen und davon soll noch die Rede se h t

H.
W ie erw ähn t stellte der tn der „Internationale** abge­

druckte Artikel Mehrings keine konkrete. Stellungnahme zu 
den Ereignissen in RuBland dar, sondern nur eine Polemik 
gegen den parlamentaristischen Kretinismus, der' unter dem 
Segen Kautskyscher Ermattungsstrategie mit dem ständigen 
Wachsen der W&Merzahlen eines schönen Morgens ganz auto­
matisch im Hafen der sozialistischen Gesellschaft landen 
wollte. Mehring zeigt die „Mucken“ des Parlamentarismus 
am Beispiel der Hottentottenwahlen von 1907, wo der Bü-' 
lowsche Schnapsblock es verstanden hatte, den „Willen des 
Volkes“  zu korrigieren. Der Standpunkt Kautskys, daß in 
Deutschland unter Diktatur des Proletariats immer Demokra­
tie. d. h. der Sieg vermittelst des allgemeinen W ahlrechts 
verstanden worden war, überträfe an  T idsinn noch die Be­
hauptung Onkel Bräsigs, daß die Armut von der puren Po* 
werteh herrühre. Der Artikel betont ausdrücklich, daß der 
sich in den Streit Kantskys mit den Bolschewiki selbst nicht 
einmischen will und schließt mit dem bereits oben angeführ­
ten Hinweis auf die Stellung Marxens zum revolutionären 
Terrorismus. .  - - .

Schon die ganze Art des Mehrlngschen Aufsatzes wirft 
für den Leser von heute die Frage nach seinem äußeren 
aktuellen Anlaß auf, den der Herausgeber in der „Internatio­
nale“  aber still übergeht, trotzdem der erste Satz Mehrings" 
seiner üüchtig Erwägung tut. — Mehring hatte Im Sommer 
1918 ln der .P raw d a“ ein „Offenes Schreiben an die Bolsche- 
wiks“ veröffentlicht und die diesbezügliche Abwehr des P ar­
teivorstandes der USP. mit dem vom Zensor gestrichenen 
Artikel daijn im S tuttgarter „Sozialdemokrat“  beantworten 
wollen. Dies „Offene Schreiben“  —  abgedruckt in der Bre­
mer „Arbeiter-Politik“ vom 20. Juli 1918 — zeichnete die da­
maligen Zustände in der deutschen Arbeiterbewegung äußerst 
pessimistisch. Es berichtet von drei verschiedenen Nach­
wahlen zum Reichstag — Mehring kandidierte ebenfalls — 
wo der Regierungssozialismus in alten radikalen W ahltreteen 
den Sieg davontrug. Mehring sieht die Wurzel dieser Nieder­
lagen des Radikalismus vor aUem darin, daß die USP. keine 
werbende Kraft in sich batte, um die Massen aufzurütteln und 
fortzu reißen. Eine Schilderung der zentristischen Schaukel­
politik. die von der T rauer um die unwiederbringliche Ver­
gangenheit der Sozialdemokratie, von (1er renktionären 
Sehnsucht nach der . alten erprobten Taktik lebte, führt dann 
zu dem Schluß, daß die USP. der W iedergeburt des Klassen­
kampfes in den deutschen Arbeitermassen nur hn W ege ste­
hen würde, weil diese P arte i nicht auf der Grundlage einer 
allgemeinen klaren W eltanschauung geboren sei.

'  Das Entscheidende des „Offenen Schreibens besteht nun 
aber nicht in der scharfen Kritik des Parteizentrums, die oft 
in den Veröffentlichungen der Spartakusgruppe zum Ausdruck 
kam. sondern in dem Bekenntnis, daß e s  ein Fehler w ar, ata 
man sich 1917 in Gotha der USP. organisatorisch ansebloß. 
So bricht die Erklärung Mehrings, daß man nicht mehr hoffen 
dürfte, den Zentrismus von hmen heraus vorwärtsautrtfben. 
nur den Stab über eine Taktik, die von Spartakus bte dahin 
mit Nägeln und Klauen verteidigt wurde und später wtederam 
in Heidelberg 1919 und auf dem dritten Weltkongreß von ent­
scheidender Bedeutung w ar. •. .. . .

'  Von der Konsfltuiening der Soziajdem okratlsjeni Ar­
beitsgemeinschaft bi* zur Gründung der USP. h a tti  der Links­
radikalismus vor der Frage der Schaffung einer eigenen P ar­
tei gestanden. Immer wieder wies die Bremer „Arbeiter- 
Politik“ nach, daß die ideelle Scheidung von der Sozialdemo­
kratie nnr wirklich durchgeführt werden konnte, 
die organisatorische. Trennung erfolgte. Radek 
zähUge, ttefcrschöitetnde Artikel, ln 
die historische Scheid den Zentrismus
wurde nnd die Je tzt za r Frage (ter Spaltang la Ï  
der höchst aktuell sind. Knief. JuHan B o r c h a r d t  

■ M f t e n  unermüdlich für die antizenlristi*he V< 
linksradikaler Gruppen unter eigenem Banner.

D er Artikel: „Tragik 

Verlag,

***) Kriegsartikel. S. 6t .



In s  aber entschied «ich in Gotha lür Lecallt l t  und 
Opposition in der sozlaldemokratlecben M assewar teL Nach 
diesem Kongreß stellte die Bremer „Arbeiter-Politik* ia jd l*  
ren nnd scharfen W orten lest, daß <ße Rolle des Spartakus 
e t e n  waltftlstorischen V errat arf der kommenden r a i  i i i o H

etne in Kämpfen erstark te politische Organisation gefehlt

r r Ä ' Ä Ä f J S
schon im vöratu  meucheln h a lt 1

O ese  Taktik enteprang n a t f l r l i c ^ ^  io  w w la  persön- 
Ucher Böswilligkeit, w ar I* demselben Hafte etp soziaJdemo- | 
k r^isches Erbe wfct de» politische W eltschmerz des Partei- , 
zentmms anch. Der Respekt vor Disatpün and organisatori­
scher Einheit w ar derch die Geschichte der deatschen S o^al- 
demofcratte ao mächtig geworden, daß auch linksradikale Ele­
mente diesem Organisationsiu’eMniamns ihre scharfe potttische 
Kritik U er zum Opler brachten und nickt^sahen, daß » le in  der 
organisatorischen Gemeinschaft ndt der Sozialdemokratie letz­
ten Endes auch politisch die Gefangenen der „Vöfcerbefrdh 
ung“ bleiben mußten. Damals schon sah Spm takas hn 
Kampf um die Führung daa Kardtaalproblem der Krise in der 
Arbeiterbewegung. Damals schon glaubte man die K riftc 
der Massen durch Manifeste und Thesen su wecken und be­
griff nicht, daft die politische Linie fruchtbar nur ln Wechsel­
wirkung mit dem Kämpf gegen die alten Oi^noiM tlM i«ns«in 
konnte, in denen die Arbeiter gefesselt w aren nnd die Jedem , 
Erwachen zur proletarischen Aktivität! ln Geschichte und A*f- 
bau glatt entaegenetanden. Deshalb ging Spartakus von der

SSSÄEK

bältnisse inaner krasser io B te c h e im u * tra t  Dieser Ent-

senaufgabe. sondern nur bestimmten, aus der Situation gebore­
nen. taktischen t»rwägungen, an  denaa^wohl die a n  dem 
Kerker zarüdtgekehrten Liebknecht and L w m t e a  Ihran 
wichtigen Anteil hatten, die aber gar bald von prominenten 
V ertretern der n eae irP arfe l a h  v e rsa h t bezeichnet wurden, 
w ie ea Ja auch auf dem ersten Kongreß der Komtotera d w ^  
den deutsoben V ertreter zum Ausdruck kam. der In Wirklich-

dentlichtestgesteilt. W ir haben darauf im .P ro le tarier“ 1926 
Heft 4-5 nnd 6 schon eingehend Bezug genommen, so daß 
«Ich Wer weitere» dazu erübrigt.

. » A Ä  Ä »
sind, im Namen dieser Liebe, mit der du uns liebst, müge der 
Feind dahinsinken. wie das Gras, das von der Sense deiner 
Gerechtigkeit berührt wird. W w  ^  F rm en a n d  I ^ U d i

und G esch o s^^n s<Gras fallen wie die Lämmchen und mögen 
die nnserigetf ans Ihaea wie die Tiger das Herz aad  das Btat 
beraasreißen aad  mögen. sie eadftch arbMadea. Unsere Seele 
Ist dieselbe wie vdr tausend Jahren; sie hüllt den Feind und 
verseil* ihm nicht So verzeihe auch du niebt den Gottlosen., 
sondern bestrafe sie. anf daß sie anlhören um  su schaden 
und verhindere um  gnidigst nicht daraa, wann w ir sie ton- 
schftdüch machen. F ür jetzt, für hnmer aad in alle EwMceit* 
Amen!“ — Hier wird nur drastisch ausgesprochen. daft. die 
christliche Nächstenliebe Im Zeitalter dés imperialistischen 
Kapitalismus dié Zwillingsschwester der nationalistischen 
Mordbetze Is t •  .

Arbeiterschlichter Tschaagkaischek zarftckgakskrt Nack 
Pekinger Meldungen hat Tschangbaiscbek wieder das Ober­
kommando übernommen. Nach anderen MeMangen am  Schang­
hai habe Tsctaflgkahchek erklärt, e r wolle vorläufig nicht 
Generalissimus werden, sondern seine Stellung im. Zentralvotk.

- — - . ■ m .ai - •  - — - ‘ - » - i - t  i i - t_  — *--------. rv Äjzugsausseuun der Kuomintang wieder eumeumen. — u e r  v o m  
d tir  Moskaujüngem. Jahrelang auf H inden getragene cblnesl- 
sd ie  Noske Ist sicher zurückgekonaaen, um abermals ndt dem» 
Henkerbeil zwischen die rebellierenden Skktveh ah schlagen.

Orj?an der Kommunistischen A rb e ite rp a rte i D

Berlin, I. Dezember 1927beziehen darch dte Beairksorganisationen der Partei, 
rch die Post oder durch die BuchbandluBg fir 
»eiterllteratur, Berlin SO. $>. Lausitzer Platz 13. 

Tekjiboo-Nr.: Moritzplatz 7 8 »

ManischesDas« und SwieiMgel
Anläßlich der letzten Wahlen, und insbesoadere der soeben 

stottgefundenep Wahlen ln Braunschweig, Anhalt uod Meck- 
lenburg-Strelitz, sind d ie sozialdemokratischen Parteien beider 
Richtungen ia  ela wahres Triumphgeheui verfallen. Und sie 
tafmn. vom Standpunkt der Wshtziffera aus befrachtet, auch 
aBe Ursache dazu, la  Braunschwelg yeriör die Deutschnatio- 
nale Partei zirka SO Prozent ihrer innegehabten Stimmen, ln 
jMecklenburg hat sick die SPD. gehalten, sogar bei Stimmen» 
rQckgang infolge der Zersplitterung der bürgerlichen P ar­
teien zwei neue Mandate erhalten. In Anhalt gewann die KPD. 
5000 Stimmen, die SPD. verlor 1000. UeberaM da. wo die 
SPD. in Opposition stand, konnte sie Iiren  paiiamentarischen 
Einfluß bedeutend «teigem, nnd ihre Stimmenzahl prozentual 
ftp  stark  vermehren, daß die Konkurrenz der KPD. daneben, 
unglaublich lächerlich wirkt. Aber auch da, wo sie mit offe­
n e r  Koalitionspolitik belastet Ist, kann sie ihre Stimmen halten, 
pnd hn großen nod ganzen von einem „Vormarsch anf der san­
gen Linie“ jubeln. Es kann hierzu schon das eine bemerkt 
.werden, daft der Versuch d e r  KPD., ihre stä rkere und erfah­
rene parlamentarische Konkurrenz auf ihrem  uretgentsten 
Gebiet, aaf dem des parlamentarischen Arbeiterbetruges zu 
schlagen, ein hoffnungsloser Versuch bte.bea muß. Wenn die 
KPD. eine Nasenlänge gewftmt, gewinnt d ie SPD. drei. Wie 
lange die KPD.-Arbeiter eine solch aussichtslose Jagd mit­
machen werden, is t eine Frage, die sich insofern von selbst 
beantworten wird, weil ihnen d ie  dauernde Wiederholung die­
ses Spiels, dessen Uminnigkeit fortlaufend uad bis zum Ueber- 
druß selbst demonstrieren wird. Ihr JCampf“ gegen die-SPD. 
auf dem Gebiete sozialdemokratischer Parlamentstaktik ist zu 
derselben Aussichtslosigkeit verurteilt, wie der* Kampf des 
Hasen gegen den Swienegel.

Das darf jedoch nicht darüber hinweg! äu sehen, daß. ganz 
gleich, öb nun die Sozialdemokratie oder die KPD. den parla­
mentarischen Rebach macht, ein gewisser Umschwung in den 
breiten Massen zum Ausdruck kommt. Die Sozialdemokratie 
b t  durch ihren ungeheuren V errat am Proletariat in den Jah- 
ren nach der Revolution "Srg falttponlert worden. D ie -Wie­
derherstellung der „Ruhe und Ordnung“ mußte natürlich anf 
Kosten der Sozialdemokratie geben. Sie konnte nicht davor 
zurückschrecken, die Verachtbng der breiten Massen ln Kaaf 
zu nehmen, well sie um Ihrer selbst willen die bürgerliche 
Ordnung retten mußte. Die siegreiche Revolution hätte das 
Ende der Sozialdemokratie bedeutet Aber m it der Konsoli­
dierung der bürgerlichen Ordnung und der Sicherung der H err, 
schaft der Bourgeoisie wurde die Sozialdemokratie selbst1 als 
Regierangspartei überflüssig. Der Druck auf die Arbeitermas­
sen, der sich mit der fortschreitenden „Gesundung“ Immer 
BMhr verstärkt, ancht nach eiaem Am weg, uad  d ie  so  ia 
„Opposition“ gedrängte Sozialdemokratie wird wiederum 
aach der Abwlrtsdurftung nationalistischer Demagogie zuoi 
Sammelbecken kleinbürgerlicher Unzufriedenheit 
i  Diese Unzufriedenheit ist es, die eine wahre Freude über 
die „Siege“  aach bei den Siegern nicht atrfkommen läßt. Das 
geigt s id i schon anläßlich der bevorstehenden Relchstags- 
aafiftsaug. Die ^dciatdcmokratle h ftte  es in der Hand, diese 
Stimmung ietzt auszunütmn. um einen frisch-fröhlichen Wahl­
kampf vom Zaune zu reißen. Aber tro tz aller Siege marschiert 
sie  m it gedämpftem Trommefldai*. Sie kat eine helflose Angst 
vo r den selbst gezüchteten Illusionen. D ie J in k sm arsÄ ertn - 
den Massen haben Haager! Und diese* Hunger kann die So- 
glaldemokratie auch nach Ihrem J e f  über den ..ßürger- 
block“ nicht stillen. Im Gegenteil: W ir haben schon In Nr. 
«3 der „KAZ.“ nachgewiesen, w ie d te Bourgeoisie nach der 
wirtschaftlichen, anch die politlsdie ^ Ä a U s ie r r n g  konse- 
euent zu Ende fü h rt noch mehr als bisher die Macht Ihrer 
Klasse ln die Koatore der Beamten und der Konzerne uad 
T raste  verleg t uad ao die vielgepriesene Sozlalreiorm )eder 
Art bis zu eiaem Grade abbaate, dafi dl« 
raag  ruhig der Dinge abwarteu kann, die die Sozialdemokra­
tie dar»  beackeren wird. * _

wendlgkelt. Wir haben In diesen Blättern laifcod die Außenpolitik 
Rußlands klargelegt and diese Politik als eiae imperialistische 
Politik entlarvt. Auch aaläßtfch des Puteehes. der die heutige 
Banditenregierang Liteaens zur Macht brachte,* haben wir 
darauf hingewiesen» wie Roßlaad alles versucht, um 
die „Freundschaft“ des Woidemams sa  erhalten. D I«  ist auch 
gelungen 1 W ährend die litaaische Henkerbande einen uner­
hörten Ausrottungsfeldzug gegen das revolationäre Proletariat 
organisierte und durchftfhrte, verharrte der „ArbeHerstaat“  in 
wohlwollender Neutralität und erreichte dadurch, daß der mit 
der früheren „demokratischen“  -Regierung abgeschlossene. 
Handelsvertrag anch von der Regierung Woldemaras akzep- 
zlert, und bis auf den heutigen Tag respektiert wurde.

Anläßlich des Konfliktes Polens mit Litauen tut natürlich 
die „Rote Fahne“ wieder restlos A re  schmutzige Pflicht, die 
darin besteh t nnter einem Kreuzfeuer von blechernen Phra­
sen die wahre PoHtik des „Arbeiterstaates“  zn verschleiern. 
In Wirklichkeit findet die Regierung Woldemaras ln dem „Ar­
beiterstaat“ noch die einzige Stütsc, und wird sogar ganz 
Ermuntert, die „Unabhängigkeit Litauens“ $u verteidigen. 
Auch scheint hier die These Kl*ra Zetkins von der Zusammen­
arbeit der „Reichswehr mit den Rotarmisten" in ihrer Ver­
wirklichung am  weitesten ausgereift *ru sein, w as aus fol­
gender Meldung ersichtlich ist.

Riga, 27. November (Telunion). Der am  RaHaad eia- 
getroffene litaaische Gesaadte la Meakaa teilte m it d a l 
RaHaad alles tun werde, am Lltaaen za  scW tzea; doch 
erw artet maa hier, daft Rafttaad sich aaf Proteetaotea be­
schränken aad selbst ha  Felle eines polnischen Angriffs 
nickt zam letzten MMtfi bewalinetea Einschreitens 
grellen werde. Desseaaacaachtet erregt es hier großes 
Aufsehen, daß der russisch? Milltärvertreter für die bai- 
tisebea Staatea hi Kowao elagetroffea Ist aad mk dea za- 
stäadigea SteUea Verhandlungen fährt“
Dié Richtigkeit dieser MekMng wird sogar für Jeden, der 

Augen hat zu sehen, von der J ta te n  Fahne“ selbst bestätigt, 
die mit der bitteren Bemerkani, daß eine Bestätigang nicht 
vorläge, dliT Note Rußlands veröffentlichen muft, ohne natür- 
lick im Falle der Bestätiguaig-auch nur efa Wörtlein gegen 
den leninistischen Kurs sagea zu dürfen. In der russischen 
Note heißt es:

• „Die in der letzten Zeit gespannten Beziehungen zwischen 
Polen und Lltaaen. die eine Bedrohung f fr  den Frieden be­
deuten. beunruhigen die Sowietregierang. Diese kann nur 
alarmiert werden durch die Entwicklung eines Konfliktes, der 
voH ernster Komplikationen J | t  uad zu einem neuen Blut­
vergießen und neuen Leiden für Millionen von Arbeitern ganz 
Europas führea kamt. Ohne zum Kern des Zwistes Vor­
dringen zu wollen, der Polen und Lltaaen veruneinigt legt die 
Sowletregierung Gewicht daraaf. darzutun, daft die >afrecht- 
erhaknug dm Friede— viel mehr vaa Poba als vaa Lltaaea 
abhäagt ln  der T at kann letzteres Land angesichts seiner 
Hilfsmittel nicht die Verwirklichung seiner Aspirationen in 
einem bewaffneten Konflikt mit Polen soeben. Die Sowjet- 
reglerung hat aach nicht verfehlt hi freundschaftlicher Welse 
die Aafmerksamkeit der Regierung von Lltaaen auf die Not-

an sich schon zn gespannte Lage verschärfen « tan te. ____
Schon ln d e r „Roten Fahne“  vom 26. November warten 

die P roletarier mit der großen Knallzelle auf der ersten Sette 
dieser „revolutionären Zeitung“ Überrascht: -Polen überttül 
Litauen“. Durch den so festgestellten ^Jeberfall** Polens Ist 
die litauische Henkerregierung glanzend gerechtfertfgt S tt  
wäscht ihre Hände in Unschuld, uad angesichts der «Gefahr“, 
in der nun das „Vaterland“  sich befindet Ist es aur koaa*» 
quent, wenn alle revolutionären Proletarier, denen diese 
Henkerregierung nicht paßt, unschädlich gemacht werden. 
Denn die Regierung des .„Arbeiterstaates“ ruft nicht etw a das 
Ktauisdte und polnische P roletariat m m  S tarz seiner Regie­
rungen auf, sondern die Regierung dm  „Arbeiteretaates“ steck^ 
den Regierungen, die einen unglaublichen Vernich tu ngsfeWzug 
éegen das Proletariat führen, die Friedenspalme ln die blut­
befleckten Hände, und putzte sie beide vor den Augen dea 
Proletariats zu den Hütern des Friedens heraus. Di? russische 
Note bringt das an einer anderen Stelle folgendermaßen fertig;

„Ohne untersuchen zu wollen, inwieweit 0k diese alaCr 
mierenden Nachrichten wohl begründet sind, sieht sich die 
Sowjetregiernng, ilte*«fcr -a i t t td b a te Nachbar Pohmr und 
Litauens ist und deshalb besonders an der Adfrechtevwtuag 
des Friedens in Ostenropa interessiert i s t  gezwungen, gang 
besonders die Aufmerksamkeit der polnischen Regierung auf 
die ungeheuren Gefahren zu lenken, die ein eventuelles voa 
irgend einem Lande gegen die Uaabhiaglgkelt LMaaeas be­
gangenes Attentat bedeuten würde, ia welcher Form ea auch 
geschehe. Sie gibt der Gewißheit Aasdrack. daft die potabche

Dem Verdleapte sehtaa Ordea. Kürzftcfa waren deutsche? 
Regterangsvertreter in Wien bei Bundeskanzler Seipel zu Be­
such. w tiiel ihnen vom Gastgeber Orden angehängt Wurden. 
Unter den V ertretern der Bürgerblockregierung, die voa det. 
österreichischen Regierung mlf Orden ausgezeichnet w urderv 
beftnde t sich attch der sm fgldknw ^attsche^M ütlsJerlakiinrt^

stimme“ muß feLstdlen, daß dfeser la u b e r lT s tÄ U lis t“ dfce 
O rdknsauszefchäng „von d er mit ProletariarbkM! befleckten 
Regierung Sei per4 entgegengenommen b a t  — Seipel weift eben 
die Hflfe, dte die SPD.-Bonzen bei der Niederknfippeiung des. 
Wiener Juliaustandes gekfstet haben, wohl zu schätzea. • ^

•
Die J ttrf ta ta a iT  m arschiert D er h o l l ä n d i s c h e  Ma­

rineminister kündigt an, daß bis zum Jahre 1930 die bdüändi- 
sehe Flotte zwei Kreuzer, 12 Zerstörer nnd 18 Untersee­
boote vergrößert werden so ll — F i n n l a n d ,  das m rz e it  
seine Flotte erneuert, hat bei einer schwedischen Firma Iflr 
10 Millionen Kronen Artillerieausrüstuog bestellt

ftndnis des Alten über den 
ln  d er Kriegszeit verteKn* 
wenn man Mehring — mit 
altem konform gehen wür-

Eine am 6. November in Essen thgende Bezirkskonferenr 
Ruhrgebiet faßte folgende Beschlüsse:

sehen P a r f e t
Unter dem Titel: „Vor dem Thermidor“ erscheint soeben, 

gewissermaßen m m  10. Jahrestag der russischen Revolution, 
in deutscher Uebersetzung die Plattform der gegenwärtig Un- 
kesten russischen OppoSltton. Die 78 Selten starke Broschüre, 
erschienen bei Fritz E ru la t Hummelsbüttel. P ost Fuhlsbüttel 
(Hamburg), tirägt den Untertitel „Revolution und Konterrevo­
lution In Sowletraßland“. Als Verfasse; sind genannt Sapro- | 
now, Smirnow, Oborin, Kalinin, „unterdrückt hi Raftlaad aad 
la Oakllnma der Koadatera“. Als Herausgeber in ,
Deutschland zeichnen „die aus der Kommunistischen Partei 
ausgeschlossenen Hamburger Oktoberkim pier“. Diese stehen 
offenbar der Korschgruppe sehr nahe.

hi dem Dokument lieg* ein Versuch vor, sich von dem 
Wust der nep- und neoneprumischen P raxis und Theorien zu be­
freien nnd m m  Marxismus zurückzukehren. Die schweren, 
historisch bedingten W iderstände gegen eine solche Wandhing 
sind aber nur halb und unfertig beseitigt, auch wenn man, 
trotz leninistischer Formulierungen, zwischen den Zeilen lie st 
Es ist aber zum Unterschied von den noch weniger konse­
quenten und diplomatischeren Aeußerungen der Trotzki-Sinow- 
Jew-Plattform so, daß die von Sapronow und Geno&sen auf­
gezeigten T atsachen die eigenen mitgeschleppten Illusionen 
von dem immer noch „proletarischen S taate“ und dem Immer 
noch möglichen ..sozialistischen Aufbau“  „tatsicMJcb er­
schlagen. Daß die russischen Genossen die Frage der russi­
schen Revolution nicht mit Rosa Luxemburgs Schärfe steilen, 
daß sie aus ihrer Situation heraus die praktischen nnd ideo­
logischen Hemmnisse des Leninismus noch nicht überwunden 
hüben, kann begriffen werden, fordert aber zum .W iderspruch 
heraus. Dte vielfachen Apelle an den «Sowjetstaat fördern 
die von Rath Flicber-MaBlow hn deutschen Proletariat ver­
breitete lllnak*.. daß der „Sowjetstaat“  gerettet werden 
könnte, wenn nur die talentvolleren Ratschlige der Opposition 
befolgt würden. KeW Internationaler Kommunist kann äch  
deshalb auch dieser llnkesten Plattform «egenöher auf die 
Beurteilung unter dem Gesichtspunkt dm  aktuellen, spezifisch

i  « m .  _____ S . _______• ___________J _______ m .  d l *  ftr n r c r h

„Die Bezirkskonferenz Rubrgebiet der KAPD. billigte die 
Beschlüsse der Zentralausschußsitzung und forderte alle Ge­
nossen anf, durch verstärkte Aktivität die Bahn frei za 
machen für die ideologische nnd organisatorische Vertiefung; 
und Verbreiterung der revolutionären Arbeiterbewegung. Die 
Bezirkskonferenz erklärt, daß in den Reihen der KAPD. keia 
P latz sein kann für eine Opposition ohne Prinzipien, die flire 
Prinzipienlosigkeit insbesondere noch dadurch dokumentiert- 
daß sie als ihre einzige Aufgabe die Zersetzung der revo­
lutionären Organisationen durch Boykoti der revolutionären 
Presse. Sperrung der B eitrige usw. Die Bezirkskonferenz 
fordert alle Genossen auf. im Rahmen der P artei und auf der 
Grandlage der auf dem Zentralausschuß neu erhärteten Prin­
zipien ihre Pflicht zu tun. um zu den objektiven anch die 
subjektiven Voraussetzungen für die proletarische Revolution 
zu schaffen.

II.
Die Bezirkskonferenz der KAPD. Ruhrgebiet ersucht den 

CHA. der KAPD., sich mehr wie früher um die internationale 
Arbeit zu kümmern. Aus der . Stellung der holländischen Ge­
nossen, betreffs der Opposition, ist zu ersehen, daß die inter­
nationale Verbindung vollständig feh lt Um den politischen 
Kampf gegen die II. und UI. Internationale und die geplante 
Konterrevolution besser und erfolgreicher durchzufübren, ist 
eine enge Verbindung mit allen antigewerkschaftlichen und 
antiparlamentarischen Organisationen nnd . Gruppen im inter^ 
nationalen Maßstabe notwendig. Der GHA. der KAPD. w ird 
beauftragt diesbezügliche Schritte einzuieifen und auf dem 
kommenden Parteitag der KAPD. darüber Bericht zu er­
statten. Einstimmig angenommen.

Essen, den 6. November 1927.'*

Nicht nnr die „demokratischen“, sondern die fasch 
sehen Henkerreglernagen sind es, die den „Frieden“ erhal 
Der W eg zur Ausrottung aller kapitalistischen Kriege |  
nicht mehr über den W eg des Sturzes der kapitalistisc 
Ordnung und Ikrer Regierungen, sondern e r  gebt über 
W eg der Bündnisse mit den kapitalistischen Regierungen, 
aus diesem Grande zur Stärkung dieser Regierungen 
weißen Terrors als „Friedensgarantie“. Unter der Mf 
des „Selbstbestimmungsrechts der Völker“  und ihres R ed  
a u t  „Unabhängigkeit“ reicht die Regierung des „Arbel 
staates“ dem weißen T erro r der „unterdrückten“ Länder 
leninistische Bruderhand zum Kampfe gegen das revohitfos 
P ro le taria t

Natürlich nicht nar seit heute und gestern. Und natflr 
liegt keine besondere Veranlassung vor, sich künstlich t  
eine PoHtik aufzuregen, d ie an konterrevolutionärer Klar! 
eigentlich gar nichts zu wünschen übrigläßt. Aber trotz 
offensichtlich unzweideutig konterrevolutionären Kurses 
„Arbeiterregierung“ , die sich in nlehts m ehr von der so s  
demokratischen „Friedenspolitik“  unterscheidet, ist es Ina 
wieder nötig, diesen V errat za brandmarken, wefl noch T 
sende von Arbeitern gedankenlos hinter dieser „Fried« 
PoHtik“ hertaufen, uod in ihr eigenes Verderben s tü rz«

"  in »
lamentarIschen P arte i gU anderen. Die gestern deatschna 
nal w iblten, werden über Nacht zu jSodpHsten“ oder 
mnniciM*4 and «ie werden wieder zu Haktntgreuzlern. wiuni 9% i swn
die Partei, die sie aas Reaktion gegea die früheren w ühl 
ihre Mu«frmen nicht erffifltmie lUHSnweu mv_m cuuni.

Ela überflüssiger Beschluft. Das Polbüro des ZK. der 
KPD. hat in einer Sitzung vom 18. November zum Parteiaus­
schluß von Trotzki und Sinowjew einen Beschluß gefaßt, in 
dem es sich mit dem Vorgehen der russischen Stalin-Zentrale 
„völlig solidarisch“ e rk lä r t  — Dtese ausdrückliche Zustün- 
mungserkiärung w ar absolut nicW notwendig. Das revolutio­
näre Proletariat weiß ohnehin, daß die Eunuchen der KPD.- 
Zentrale nur d a s  Lied singen, was Ihre Mo6kaaer Brotgeber 
anstimraen. i

Eine H a a i wäscht d ie aadere . . .  Der preußische „Wohl­
fahrts-M inister H i r t s l e i e r  Ist in Anerkennung seiner Ver­
dienste um den Abbaa des Mieterschutzes und die damit ver-

» « E lia
besser ausbreiten können, aum Ehrendoktor dar Medbia von 
d e r ' U nivetskit Bonn erhaimt worden. — Dte bürgerlichen 
Wissenschaftler dokumentiere» dam it daB Hirtsirfers „Wohl- 
iahrtspolltik" nur ln ihrem — kapitalistischen — Klassenlnter-

Mltteilungen „Konjunktur“  nicht nur nicht gestiegen, sondern relativ gesun­
ken und werden durch d ie  steifende Teaerungsldflatlon immer 
w eiter herabgedrfickt. So wirft die Sozialdemokratie für ihre 
W aiden auch fernerhin sehr günstige Aussichten haben. Die 
Unzufriedenheit w.rd weiter steigen, weil das Eleod rapide 
weiter w ic h s t
-  Aber was kann sie  dea Massen bieten, d ie anf parlamen­
tarischem W ege eine Verbesserung Ihrer Lage erhoffen?

>nCihre SteUe w ird treten die '„Koalition g i 'e T d ie  D e ^ tib -

O rtsg ru p p e  F o r s t  •»'
Jeden Sonntag früh 9^0 Uhr: OeffeatL Diskassioaaabeod. 

V d r t r i g e :
1.- Dte intellektuellen in der Arbeiterbewegung.
2. Dialektischer Materialismus.
3. Internationale Lage (Die Gewerkschaften und der .Be­

freiungskampf d m  Proletariats) 
im „Gasthaas zur Hopfenblöte“ (F.rmisch), Cottbuser Strafte. 

KAZ.-Leser aad Sympathisierende sind eingeladen.

.Weifte Taabe.'

and für dea Inhalt verantwortlich: K a r  1 S a l a ,  
ack: Erdm aaa & C o . Berttn SO 36, MoritepL §741.


